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Russische Bestialitäten.
Hartnäckige französische Dnrchbruchsversuche in den Argonne » abgewiesen . — Vor der Belagerung

der erste« russischen Festungslinie.

Aii die Mtttn Her gnnsen Weit.
Der österreichische Abgeordnete Reizes  hat in einem

offenen Brief  an den Minister Sasanow.  der diesen
allerdings kaum erreichen wird , und wenn doch, von ihm
sicher nicht beantwortet werden wird , die Niederträchügkei-
ten und Gewalttaten vorgehalten , die seine jüdischen Volks¬
und Glaubensgenossen in Galizien , in der Bukowina und
in Russisch-Pol « , von der russischen Soldateska zu erdul¬
den hatten . Gr zählt sie, wie der „Köln . Ztg ." aus Wien
berichtet wird , folgendermaßen auf:
I 1. Wo immer Ihre gegen Wehrlose sehr tapfern Sol¬
daten in Galizien und in der Bukowina einrücktcn , war
ihre erste Frage nach den Judenhäusern sJewrej ), um über
sie herzusMen und sie auszurauben.

2. So oft Juden sich über an ihnen begangenen Raub
bei den russischen Offizieren beklagten , lehnten diese ein
Einschreiten ab mit der Begründung , es sei nicht wert,
eines J '^ rn wegen einen russischen Soldaten , und wäre
es auch ein Räuber , zu bestrafen.
i 8. Die Fälle der Schändung jüdischer Frauen und Mäd¬
chen durch russische Soldaten aufzuzählen , erforderte Fo¬
lianten.
i 4. Juden , welche noch vor der russischen Invasion ihre
Liebe zum angestammten Herrscherhause betätigten , wur¬
den in unzähligen Fällen den raffiniertesten Torturen
seitens der Russen ausgesetzt.
- 5. In Gebieten , in welchen die Ruffen auch nur kurze
Zert hausten , blieb kein einziges jüdisches Vermögen unbe¬
schädigt.
i 6. In Lemberg , dem — gewiß nur vorübergehenden —
Sitze eines Generalgouverneurs , veranstalteten die Russen
unter dessen Augen zur Zeit der hohen jüdischen Feiertage
einen blutigen Pogrom , dem Hunderte von Unschuldigen
zum Opfer fielen . Aus Gewehren wurde auf die ganz
Wehrlosen geschossen, als wären sie nicht Menschen , son¬
dern wilde Tiere . Das Gebet am Vorabend des Versöh¬
nungsfestes konnte nicht abgehalten werden.

7. Aus der vor kurzem befreiten Bukowina meldet man,
daß den Juden für requirierte Sachen nicht nur nichts be¬
zahlt , sondern auch mit Einäscherung der Häuser gedroht
wurde . Diese Drohung wurde auch in vielen Fällen ver¬
wirklicht . (Borgt . „Russische Bestialitäten in der Buko¬
wina ".)

8. In Ruflisch-Polen , in welchem die Leidenschaften durch
die Kriogsfurie Sitz aufs äußerste aufgepeitscht sind, hat
Ihre Regierung die niedrigsten Elemente der Bevölkerung
zu Mord und Raub an den Juden aufgehetzt in einer
Weise , die alles bisher Bekannte überboten hat.

S. Dort ordnete auch Ihre Regierung an , daß auf ein
Trommelzeichen sich alle Juden an einem bestimmten Orte
zu versammeln haben . Als die Juden in mehreren Städten
auf dieses Signal sich stellten , wurde ihnen besohlen , bin¬
nen drei Stunden die Stadt zu verlassen , da die Ungehor¬
samen als Spione vom Militärgericht bestraft würden.
Natürlich gab es keine Ungehorsamen . Tausende und aber¬
tausende wurde « unter der Eskorte von Soldaten von
ihren Wohnstätten , ihrem Hab und Gut weggeschleppt und
durch Pcitschenschläge von den unmenschlichen Soldaten
zu immer größerer Eile angetrieben . Der Anblick dieser
sich hinschleppenden Männer , Frauen , Greise und Kinder
soll herzbrechend gewesen sein . Bloß ihre Henker kannte«
kein Mitleid . Als aber das Ziel der Wanderung erreicht
war — das Dorf , in welchem die Unglücklichen bis zum
Schluffe des Krieges zu verbleiben haben — da fehlte oft
die Hälfte der Wanderer — sie war ans dem Wege vor
Hunger , Kälte , Ermattung und Krankheit oder unter
den Schlägen der wilden Begleitmannschaft zusammen-
gebrochcn.

10. Was im Innern Rußlands an den Juden ver¬
brochen wird , dies dringt jetzt während des Krieges nur
sehr schwach über die Grenze , aber die Pogrome hören
fast nicht auf , und noch dumpfer ist der furchtbare Druck,
der auf den armen Juden lastet . Wie unmenschlich , wahr-
sinnig unmenschlich , ist es , daß jüdische Mütter und Frauen
zu ihren an der Armee dienenden verwundeten oder schwer
kranken Söhnen und Männern nicht zugelassen werden,
weil die Militärspitäler außerhalb des Ansiedlungsrayons
liegen ! Wie herzlos ist dies gegenüber den armen Kran¬
ken, die sich ihre Leiden im Dienste des Staates geholt
haben, Sine halbe Million Juden zum .Waffendienste LU

zwingen und sie so wie ihre Allernächsten dann als Recht¬
lose und Aussätzige zu behandeln , das ist echt russisch.

Diese schweren Anschuldigungen sind durch zahllose Be-
richte und Aussagen bestätigt . So sicher nun aber auch ist,
daß sich Herr Sasonow darum nicht kümmern wird , haben
denn die zahlreichen Glaubensgenoffen der Gemarterten tn
England , in Frankreich und tn Amerika aar kein Verständ¬
nis dafür ? Wenn es sonst galt , ein an einem Juden
irgendwo in der Welt begangenes Unrecht , vielleicht nur
ein vermeintliches , an den Pranger zu stellen und Sühne
dafür zu verlangen , so waren sie doch stet- bereit dazu.
Und wo sind denn die werten englischen Philanthropen , die
über Armenier - und Balkangreuel , über Judevichlachten
und Ritualmoröprozeffe in Rußland und über a-">ebliche
Greueltaten der Deutschen in Belgien alle Register ihrer
Entrüstung spielen ließen »nd deswegen die gewichtigsten
Staatsaktionen in Gang zu bringen verstanden ? Jetzt
handelt es sich nicht bloß um öaH Schicksal eines oder zehn
oder hundert , jetzt handelt eS sich um das Schicksal vieler
tausend Juden.  Wieviel Tintenströme sind aesloffen
aus Anlaß des letzten rufftschen RttualmordprozeffeS . Jetzt
aber , wo aus Anlaß der unerhörtesten Grausamkeiten und
Gewalttaten gegen die galizischen und ruffischen Juden in den
englischen und amerikanischen Zeitungen ein ganzes Tin¬
tenmeer erbrausen sollte, hört man auch nicht einmal das
leiseste Plätschern . Inzwischen ist eben baS einst als bar¬
barisch verschriene Rußland in den Verband der obersten
Kulturstaaten ausgenommen worden . Ein Rußland , das im
Bunde mit dem „freiheitlichen " England steht, darf sich un¬
gestört seiner Pogromleidenschaft htngeven.

WM Beftinlitäten in Der Monm
Kriegspreffequartier . 1. März . (Tel . Ctr . Frkf .)

In Tschernowitz  wurden noch zur Zeit der dor¬
tigen Ruffenherrschaft 143 Protokolle über Raub , schwere
Verletzungen und Schändung ausgenommen , die sämtlich
kein Eingreifen der russischen Behörde bewirkten . Auf Be¬
schwerde wurde erklärt , man solle froh sein , daß überhaupt
Protokolle ausgenommen werden . In der Stadt waren das
Juöepviertel , die Offizierswohnungen und die Villenvor¬
stadt , in der viele Beamte wohnten , die beliebtesten Ge¬
genden für schwere Exzesse. Besonders die Bahnhofstratze.
die Judengasse und die Springbrunnengasie wurden heim-
gesucht. In Sadagora  und der Vorstadt nördlich des
Pruth . in S u t s chk a, wurde am Tage des letzten Abzuges,
am 17. Februar , noch ein Pogrom  veranstaltet , wobei
vier Juden getötet  wurden , einer darum , weil er
seine junge Frau vor der Schändung bewahren wollte.
Bei Sereth  wurde sogar der griechisch-orientalische
Pfarrer geprügelt , an einen Baum gebunden und dann ge¬
zwungen , der Schändung seiner eigenen Frau zuzusehen.
In Jablonitza  wurde ein Haus angezündet und per-
boten , etwas daraus zu retten . Der unglückliche Besitzer,
ein Jude , holte sich, um in der Salten Nacht nicht zu er¬
frieren . trotzdem zwei Decken. Er wurde gekreuzigt
und ein Posten bis zum Eintritt des Todes aufgestellt.
Es ist dies,das Dorf am Bialy , Tscheremos,  nicht das
unweit gelegene Jablonica am Tatarenpaß . Der grauen-
hafteste Mord  wurde aber am 14. Februar an dem
reichsten Bürger von Storozynetz  südlich Tschernowitz.
namens Isaak Zcllermayer , begangen . Er wurde nachts
ohne Angabe eines Grundes aus dem Bette geholt , am
Morgen von vier Soldaten abgeführt und gehängt,  der
Strick riß jedoch, worauf dem Gequälten der Hals durch¬
schnitten  wurde . Dann stachen die Russen der Leiche die
Augen aus , beraubten sie' unö ließen sie nackt im Schnee
liegen . Ich selbst habe in Storozynetz noch einen Zettel
auf einer Tclegraphcnstange kleben gesehen , wo aus Todes¬
angst vor den Russen nur gesagt war : „Ein jähes Geschick
hat ihn uns plötzlich entrissen ."

Dies einige Beispiele der Bestialität russischer Trup¬
pen in der Bukowina . Ausdrücklich muß ich aber hervor-
heben . daß sich die Turkme ne«  unter den Russen mu¬
sterhaft benommen  haben . Sie sagen , ihre Religion
verbiete ihnen jede Gewalttat au der unschuldigen Bevöl¬
kerung.

Sie MMing Der Monela
Konstantinopel , 1. März . (Tel . Ctr. Frkf.)

Die türkische Presse widmet der Beschießung der Dar¬
danellen die ausgiebigste Aufmerksamkeit . Der „Tanin"
überschreibt seinen heutigen Leitartikel nach einem Aus¬

spruch Hindenburgs „Ein Krieg der Nerven ". Dieses
führende Blatt stellt fest, daß die fortgesetzte Beschießung
der Befestigungen an den Meerengen hier wenig Eindruck
macht. Während der Feind mit einem Regen fürchterlicher
Geschosse die Dardanellen überschüttet , bot die nahe Haupt¬
stadt ein bemerkenswertes Schauspiel . Alles ging mit der
gleichen Ruhe wie sonst seinen Geschäften nach. Das öffent¬
liche Leben verlor nicht einen Augenblick das Gleichgewicht.
Keinerlei Anzeichen von Erregung oder Beunruhigung
war zu bemerken . Bisher hat die Beschießung weder
praktisch noch moralisch irgendein greifbares Ergebnis zu
Tage gefördert.

Rom . 1. März . (Tel . Ctr. Frkf.)
„Popolo Romano " stellt fest, daß die englisch-französi¬

sche Dardanellenflotte ihre Operationsbasts auf zwei
griechischen Inseln  hat , ohne daß Griechen¬
land protestierte.

Koustantinopel . 2. März . sNichtamtl . Wolff -Tel .)
Das Hauptquartier teilt mit : Die feindliche Flotte

setzte heute (1. März ) mit größeren Zwischenpausen die Be¬
schießung unserer Batterien von Sed - el - Bahr  fort
Feindliche Versuche, an einzelnen Stellen Erkundungs-
avteilungen zu landen , scheiterten.  Schließ¬
lich wurden f ü n f f e i n d l i che P a n z e r s chi f f e. die ge¬
gen unsere Batterien erfolglos feuerten , von sieben darauf
abgefeuerten Granaten getroffen und zum

Rückzug genötigt.

Die Engländer behaupten, vier Forts
zerstört z« haben.

Rotterdam , 2. März . (Tel . Ctr. Bln .)
Eine Reuterdepesche ans London vom 27. Februar mel¬

det, daß die englische Admiralität folgendes bekannt gibt:
Bei der Beschießung der Dardanellcnforts am 23. Februar
wurden 4 Forts am Eingang von dem französischen nnd
dem englischen Geschwader zum Schweigen gebracht . Darauf
wurden vier englische Mellen der Meerenge von den Mi¬
nen gesänbert . Am 28. Februar fuhren 3 englische Schlacht¬
schiffe in die Meerenge «nd beschaffen das Fort Dardanns.
Es wnrden aLndnngstrnppe « bei Kum -Kale und Scö -el-
Bahr ansgeschifst welche die Bernichtnng der Forts voll¬
endeten . Die Geschütze in den Forts am Eingang der
Meerenge wnrden ebenfalls vernichtet . Die kriegerischen
Operationen werden fortgesetzt . Unsere Berlnste betrugen
4 Tote und 8 Verwundete.

Zwistigkeiten zwischen den englischen
höchsten Gewalten in Aegypten.

Mailand , 1. März . lTcl . Ctr . Frkf .)
Nach der „Jtalia " sind zwischen dem englischen Ober-

kommissar von Aegypten Mac Makon und dem General
Maxwell Streitigkeiten ausgebrochcn . die auch darauf zu¬
rückgehen sollen, daß die Türken während des letzten An¬
griffs bei Tussum eine Brücke über den Suezkanal schlagen
konnten . Mac Makon wünsche an seine Seite einen Ge¬
neral , der sich ausschließlich mit der Verteidigung des
Suezkanals befaßt , und fordert Maxwells Rücktritt . (Fr .Z .)

Japan wird deutlicher.
Das amtliche „Hände weg !" Japans.

Kopenhagen, 2. März . (Del ., Ctr. Bln .)
Das amtliche Organ der japanischen Negierung in

Tokio veröffentlicht eine Erklärung der Negierung , wonach
die japanische Negierung es nicht zulasten wird, daß eine
dritte Macht als Vermittler in den japanisch-chinesische»
Streitfragen auktret^



Wiesbadener Neueste Nachrichten Dienstag , 2. März 1915
Seite 2

Von japanischen Truppen besetzt.
Mailand . 2. März (T.U.. Tel .) .

„Corriere della Sera " meldet, aus New-York: , « « #1«
/die Truppen besetzten die nördlich von dort Arthur
nuf chinesischem Gebiete gelegenen Ortschaften Matschann
und Futschau angeblich zum Schutze dortiger lapanischcr
Handelsniederlassungen . _

Verurteilte VaterLandsverrLter.
Leipzig. 2. März . (Tel . Ctr Frkf .)

In dem Spionageprozeß Berna , Vater und ^ ohn.
wurde gestern nach zweieinhalbtagiger Verhandlung vor
dem zweiten Strafsenat ' des Nerchsgerrchtts dav Urten ve
kündet Senatspräsident Dr . Menge wies in ferner ern-
gehenöen Urteilsbegründung darauf hin, / atz es gelungen
sei. in den beiden Angeklagten ötc ständig bezahlten Baller
Agenten des Belforter Nachrichtendienstes sestzunehmen
und ihrer jahrelang , ausgettbtcn Spronage-
tätigkeit im Dren stc F ^ nkrcrchs! »u uber¬
führen . Als Lukas Beuna, der Vater , rm Jahre 1907 in
Vermvgensvcrfall geraten war , hat er sich nach Bagel an
.inen Schulfreund gewandt, der den deutschen Behörden
seit langem als Vcrmittlcrpcrion der Spionagedienste jur
die Belforter Nachrichtenstelle bekannt war Von dieiem hat
«ukas Berna 1808 den ersten Auftrag entgegengenommen
und ihn gegen Bezahlung ausgeführt , und rst dann rn den
Jahren 1908 bis 1914 in ständiger Verbindung mit Veltort
nbl' cbcn. Als 1911 jener Vermittler starb, wurden Berna
und sein Sohn Leo dessen Nachfolger. G® ist als erwreien
durch die Verhandlung anzusehen, daß Lukas Berna 1908
einen wichtigen Plan  an den französischen Nach¬
richtenoffizier ausgeliefert und bis 1S1» wlederholt
Auskünfte  über Gegenstände erteilt hat, die im Inter-
esse der Sicherheit des Deutschen Reiches geheim zu hal¬
ten waren . Leo Verna hat im Einvernehmen mit seinem
Vater 1911 eine Anzahl von Wachtmeistern der deut,chen
Felöartillerie zu veranlassen gesucht, ihm geheim zu hal¬
tende militärische Gegenstände zu verraten , ferner der
Wachtmeister mußte unter der Aufsicht der öeutichen Be¬
hörden zum Scheine auf einen Bmefwechielmit Leo Berna
eingehen, der bis Ende 1913 svrtgeführt wurde . Antworten
und Schriftstücke, die Leo erhielt , hat er unter Beihilfe
seines Vaters weiterbefördcrt . Er hat ferner pb?tographt-
sche Ausnahmen der Rheinbrücke in Karlsruhe , Maxau und
Speyer Herstellen und sie an den französischen Nlrchrlchten-
dicnst gelangen lassen. Auch eine deutsche fe l dg rau e
Uniform  hat er nach Belfort geschickt. Die Mittäter¬
schaft des Vaters ist in allen Fällen erwiesen, worden.
Allein hat der Sohn außerdem einen geheimen Elsenbahn-
sahrplan und Aufnahmen von Bahnhofsanlagen nach
Frankreich verraten . Er ist ferner tn zwei S-oßen „oer
Beihilfe zu hochverräterischen Unternehmungen überführt
worden. Auch hat er einmal den im Jahre 1912 wegen
Spionage verurteilten Journalisten Ott durch eine -re-
pesche mit dem Belforter Nachrichtendienstin Verbindung
gebracht, sodann für den wegen versuchten Verrats mili¬
tärischer Geheimnisse verurteilten Kapitän Lux drei Briefe
geschrieben, die als Beihilfe zu dem Versuch ernes hoch¬
verräterischen Unternehmens aufzufassen sind.

Bei Lukas Berna  fällt erschwerend ins Gewicht,
daß er seinen Sohn auf die Bahn des Verbrechens ge¬
bracht hat. Anderseits hat der Strafsenat das hohe Alter
des fünfundsechzigjährigen Angeklagten als M' lderungs-
grund in Betracht gezogen. Er wurde zu sechs Jahren
Zuchthaus  verurteilt , wovon zwei Monate als durch
die Untersuchungshaft verbüßt gelten. Das Urteil gegen
Leo Verna  lautete ans acht Jahre Juchthaus
wegen Verrats militärischer Geheimnisse, wegen Beihilfe
zum versuchten Verrat in zwei Fällen . Acht Monate der
Untersuchungshaft werden ihm angercchnet. Beide An¬
geklagten wurden außerdem zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf öie Dauer non zehn führen verurteilt.
Die Urteilsbegründung betont ausdrücklich di.e große Ge¬
fahr, die öie verbrecherische Tätigkeit der Verurteilten für
das Deutsche Reich bedeutet hat.

Der deutsche Gelaudegewinn im Westen.
Gens, 1. Mürz . (Tel . Ctr . Frkf .)

Privatmelöungen bestätigen den erheblichen deutschen
Gclänöegewinn im Westen und fügen hinzu, daß die, Ver¬
luste an Toten und Verwundeten der Franzosen bei dem
mißglückten Versuch, einen Teil der Stellung von Blamont-
Vionvillc zurttckzugewinncn, ungewöhnlich bedeutend waren.
Die Verpflegunq der französischen Truppen nach öen von
ihnen besetzten Vogesenpunkten biete ungeahnte Schnne-
rigkeiten. Das trägt zur Verminderung der Widerstands¬
fähigkeit bei

Wk LI,
Mfflitt MMW Boi1.Mrr.
Großes Hauptquartier. 1. März, vorm. (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei W e r v i c z e nördlich Lille wurde ein englisches

Flugzeug  durch unsere Beschietznug zum Landen
gezwungen.

An einer Stelle unserer Front verwendeten die Fran¬
zosen wicdernm. wie schon vor einigen Monate«. Ge¬
schosse.  die bei der Explosion übelriechende « nb
erstickende Gase  entwickeln. Schade« wnrde dadnrch
nicht angerichtet.

Unsere Stellungen in der Champagne  wurden
gestern mehrfach von mindestens zwei Armeekorps ange¬
griffen. Die Vorstöße wurde« «ach heftige« Nahkämpfe»
restlos abgeschlagen.

In den Argonne«  erventete « mir zmei Minen-
merfer.

Zwischen Oftrand der Argonne« und Banqnois setzten
die Franzose« gestern fünfmal z « einem Durch -
brnchsversnch  an . Die Angriffe scheiterten unter
schweren Verlusten der Feinde.

Die östlich bei Vadonviller  von «ns genommene«
Stellungen wurden auch gestern gegen feindliche Wieder-
eroberungsversnche gehalten.

Destlicher Kriegsschauplatz.
Rusiische Angriffe nördlichL 0 m z a «nd nordwestlich

Ostrolenka  wurden abgcwiesen.
Sonst nichts Wesentliches.

Oberste Heeresleitung.

«I . M .-niW. SnsÄtitfit OM1. « rz.
Wien, 1. März. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Erfolgreiche Kämpfe im westlichen Abschnitt der Ka r -

p athenfront  brachten Mehrere rnsstsche Borst- llnngen
in «nsercn Besitz: 19 Ofsiziere « nd 2909 Mann
wnrdcn hierbei gefangen  genommen, viel Krregs-
material erbeutet.

Im Raume sü d l i chde s D n i e ste r sind nach einge-
Lroffene« russischen Verstärkungen erbittertcKämpfe
im Gange. Alle feindlichen Angriffe, die auf unsere Stel¬
lungen versucht wnrben, scheiterten unter den schwersten
Verluste« des Gegners.

I « Polen und Westgalizien  fanden nur Ge-
schützkämyse statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabcs.
von Hoeser.  Feldma rschallcntnant.

Lloyd George über euglische Kriegskosten.
Rotterdam, 2. März. (Tel .. Ctr. Bln .)

In einer Unterredung mit dem Amerikaner Needham
erklärte Lloyd George, daß der gegenwärtige Krieg un¬
gleich viel kostspieliger sei, als alle anderen Kriege, die
England bisher geführt habe. Bis jetzt sei der größte
Betrag , den England in einem Jahre für einen Krieg
ausgegebcn habe, 71 Millionen Psund gewesen Der
zwanzigjährige Krieg gegen Frankreich in der 3
Revolution und Napoleons kostete England 881 Millionen
Pfund , der Krimkrieg kostete 67)4 Millionen Plund , die
über drei Finanzjahre verteilt wurden , ^ er Bnrenkrieg
kostete über vier Jahre verteilt 211 Millionen Pfustd. Der
gegenwärtige Krieg  aber werde England rn einem
Jahre mindestens 43 » Millionen Pfund  kostem

Der Minister erklärte weiter , daß 2 M l l l i 0 n e n E n g -
l ä n d e r nunmehr unter den Waffen standen,
und daß sicher noch eine weitere Million  Dienst
tun werde. _

Ser teitiMe öesMe in Sein.
Der „Wiesbadener Zeitung " wird von unterrichteter

Seite geschrieben:
Der Kommandant eines deutschen U-Boots hat bei

seiner Rückkehr von der Kreuzfahrt gemeldet, das ihm
unterstellte Fahrzeug sei von einer Dampfiacht, die keine
Flagge gezeigt habe, beschossen worben. Die Jacht sei von
dem U-Boot verfolgt worden, aber entkommen.

Der Gesandte S . Br . Majestät in Bern , der schon
früher in unliebsamer Weise von sich hat reden machen,
hat sich gemüßigt gesehen, diese Meldung des deutschen
Seeoffiziers zu dementieren. Für jeden Menschen, der im
stände ist, logisch zu denken, ist diese Ableugnung der Tat¬
sache durch den britischen Gesandten eine englische Unver¬
schämtheit. Denn nur jemand, der die Fahrt des U-Boots
mitgemacht hat, könnte behaupten, die Meldung des deut¬
schen Kommandanten sei den Tatsachen nicht entsprechend.
Es ist das wieder ein Zeichen dafür , daß die Organe der
englischen Regierung in dreistester Weise lügen, und dabei
kann es ihnen auch passieren, daß sie. auf die Denkfaulheit
der großen Maffe spekulierend, auch vor Behauptungen
nicht zurückschrecken, die den offenbaren Stempel der Un¬
wahrheit auf der Stirn tragen . ^ t

Der gar nicht zu bezweifelnde e r st e Fall des Ster
schützentu ms zur See  wird hoffentlich unsere Kom¬
mandanten recht vorsichtig machen und sie veranlassen, von
weitlänsigen Untersuchungen Abstand zu nehmen und die
im Kriegsgebiet erscheinenden Schiffe, die nicht unzweifel-
hast als Neutrale erkenntlich sind, ohne weitere» ao-
z u schi e ß e n Gewarnt sind sie. und dieser Fall läßt er¬
kennen. daß cs den deutschen U-Booten unmöglich ist. eine
Untersuchung vorzunehmen, da dieselbe mit großer Gefahr
verbunden sein würde . _

Folgen der Seesperre.
150 Schiffe liegen in der Themse fest.

Stockholm. 1. März . (Tel . Ctr . Frkf.)
Ucber Göteborg wird dem „Stockh. Dagbl . aus Lon¬

don telegraphiert : Auf der Themse und am Humberfluß
liegen etwa 15» Schisse, die nicht abgehen können, we,l sich
ihre Mannschaft hartnäckig weigert , auszusahren.

Stockholm, 2. März . (Tel ., Ctr . Bln .)
Nach Pariser Meldungen sind alle franzost,chen Kanal,

Käsen von iedem Handelsverkehr aus Furcht vor den deull

vorläufig ans zwei Wochen gelöscht.

Der holländisch-englische Paffagierverkehr
Rotterdam . 28. Febr . (T .-U.-Privattel .s

Einige holländische sehr cnglandsreundliche Zeitungen
meldeten die Wiederaufnahme des Paffagierverkehrs nach
SS KrÄ a . «I«nS. u« 6
ftefienö Wie die Zeeland-Linte uns witteilt , ist rueruver
vorläufig noch leine Entscheidung getroffen, Batavra-
Linie ermächtigt uns zu der Erklärung daß vorläufig
der Passagierdien st nicht wieder aufge
n 0 m m en wird.

Verlorene englische Dampser.
Haag. 2. März . (T .-U.. Tel.)

Trotz aller amtlichen Beschönigungen Englands geht
aus der Kundmachung der Liverpooler Stssckurcmz-Vereini-
auna hervor, öntz im Januar 41 englische Damyser au
Grunde gegangen sind, diel abgesehen von ihrer Ladung,
einen Wert von 1674 000 Pfund repraient,eren

Genf, 2. Marz . (Tel . Ctr . Bin .,
In der Nähe von St . Malo wurde ein treibendes Ret¬

tungsboot aufgefunden, das anscheinend einem 4-amv,er
namens „L i v e r p o o l" angehörte . In dem Boot fand
man die Leichen von zwei Negern , die anscheinend Hunger»
gestviben sind. Man glaubt , daß der Dampser „Liverpool"
im Kanal oder an der englischen Küste das - vier eines
deutschen Unterseeboots geworben ist.
Ein Anterseeboot im Golf von Biseaha.

Turin , 28. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Aus Bilbao  wird telegraphiert : Fm Meerbusen

von Biscaya in der Nähe von Algorta wurde ein dre sran-

Ae tenfidsen Irntw in Ben MM».
H .*)

Aus dem Großen Hauptquartier  wird uns ge¬
ichrieben: „ . „

Im Januar wurde im nördlichen Ungarn erne neue
Armee gebildet. Deutsche und österrelchuch-ungaruche
Truppenteile wurden unter dem Oberbefehl des Generals
der Infanterie v. Linsingen  vereinigt zum Vorgehen
über die allgemeine Linie Kalccsa-Laz-Oekormezo-Bolocz-
Vezerszallas und nordwestlich gegen die ru,ftschen Stel¬
lungen ans den ungarlsch-galizischen und nördlich ge¬
legenen Paßhöhen . Die operativen Bewegungen dieser
Armee waren in Einklang zu bringen Mit dem ^>or-
schreiten der österreichisch-ungarischen Nachbartruppen.

Gegen Ende Januar trat die neue Armee, cn ihren
einzelnen Gruppen, vermischt mit österreichisch-ungarischen
Verbänden , bcn Vormarsch an in den Tälern des Talabor,
Nagy-Ag, der Latorcza, der Vecse und westlich, wahrend
schwächere Kräfte des Bundesgenossen in allgemeiner Linie
Kalocsa-Laz-Gegend von Volocz sicherten. Hier spielten
sich zunächst Nahkämpfc von geringer Bedeutung ab. bis
die Gesamtoperationcn der Armee auf der Straße Oekor-
mezö-Taronya und bei Volocz-Vezcrzallas auf stärkeren
Feind stießen. Einer deutschen, hinter dem rechten Flügel
der linken Nachbararmee a» den Uszokpaß vorgeschobenen
Division siel öie Rnsgoöe zu, ou§ öer Gestenö Hnyvn zu-
nächst in der Richtung Libnchora in den Rücken des vor
der Front der neuen Armee stehenden Gegner» vor-

SU \jereit § in der letzten Januarwoche l2. Januar ) hatte
die Armee in erfolgreichem Vorgehen das Höhengelände
bei und östlich Leveles gewonnen, feindliche Gegenangriffe
von Toranya abgewiesen, das Massiv des Menscil (1346
Meter ) besetzt und die Gebirgszüge des Kliwa (806) und
westlich davon nach schweren Kämpfen gestürmt. In ut
Front wurden wiederholt heftige russische Angriffe aus
die Kiczirkahöhen (734) mit großen Verlusten für den Geg¬
ner abgemieicn. die Vortruppen der Armee nach der Ein¬
nahme von Vezerszallas in dir Gegend Abranka und west¬
lich vorgeschoben.

*) Bergl. Nr. 50 der „Wiesb. N. Nachr."

Wenige Tage später schlug der rechte Flügel den Feind
erneut , nahm die Orte Toronya , Felsösebes, Maidanka und
Tarfulu und verfolgte den schnell zurückgehendcn Feind
auf Wyszkow. .

Die Operationen wurden in dem schwierigen Geblrgs-
gelände durch die Witterung sehr beeinträchtigt . Fast über¬
menschliche Anstrengungen hatten öie Truppen rm Manch
und besonders im Angriff zu überstehen, ungewohnte
Hindernisse des Gebirgskrieges zu überwrnden Muh,am
und beschwerlich gestaltete sich der Marsch auf den ver¬
schneiten. steil ansteigenden oder in zahlreichen Serpentinen
ans öie Paßhöhen sich windenden Straßen . Eis und
Schnee, Glätte , tief ausgefahrene Gleise erschwerten den
Vormarsch außerordentlich. Ins Ungeheure aber wachsen
die Hindernisse, und Anstrengungen, sie zu überwinden,
sobald die Truppe die Straße verlassen und sich zum An-
griff entwickeln mußte. Steile , glatte Schneegehänge waren
zu überschreiten, vereiste Sturzbäche zu überwinden . Häu¬
fig sanken die Schützenlinien bis zur Schulter in den
Schnee ein. So gestaltete sich der Angriff zu einem un¬
erhört schweren, mühsamen Vorarbeiten in Schnee und
Eis , der einzelne Schütze mußte sich semen Weg gegen
die feindliche Stellung im Feuer des Verteidigers durch
den tiefen Schnee ausschaufeln. In diesen Schneegassen
mußte der Angriff vorgetragen werden, während der Geg¬
ner Hindernisse vor seinen Stellungen in Gestalt von aus¬
gedehnten Schneewällen auftürmte , die den Angreifer dicht
vor den Drahthindernissen in weichen Schneemassen ver¬
sinken ließen. Die hereinbrechende Dunkelheit fand die
kämpfende Truppe im leuchtenden Schnee dicht vor den
Stellungen . Wochenlang erwartete biL Armee bei ihren
vielen Angriffen auf den Patzhöhen̂ und einzelnen Ge-
birgsrücken in Höhen von üher tausend Meter , hauslger
im eiskalten Winde bet 20 Grad unter Null den heran-
brcchenden Tag und den zu erneuernden Angriff.

Hier haben öie Truppen in den ungewohnten Verhält¬
nissen der Kriegführung im winterlichen Hochgebirge
Höchstleistungenvollbracht, wie wohl kaum eine andere
Truppe in ähnlicher Lage. Schwere Opfer mußten aller¬
dings gebracht, Verluste ertragen werden.

Unter solchen Verhältnissen konnten die operativen Be¬
wegungen und die Angriffe nur schrittweise und langsam
vorschreiten. Der frontale Angriif unter solchen Sckwie-

riakeiten kostete bedeutende Verluste , die Umfassungs-
bewcgungen beanspruchten lange Zeit in den wegearmen,
vollständig verschneiten Nebentälern , endlose  Zeit , wenn
sie quer über die Gebirgszüge angesetzt werden mußten.
Wenn gleichwohl die Armee vorörang und ouch hcute mit
Erfolg vorwärts geht, so ist dies einer « ^ klich unver¬
gleichlichen Truppe zu verdanken, und einer Führung , oie
sich den neuen Verhältnissen und allen Schwierigkeiten
anzupasten verstand. ^ .

Anfangs Februar stießen die angcsctzten Umsassung»-
kolonnen auf starke Fronten , die der Gegner durch h^ an-
gezogene Verstärkungen besetzt und befestigt hatte Teile
des rechten Armeeflügels , umfassend gegen den Berg alte
von Wyszkow vorgehend, warfen nach heftigem Kamp, den
Feind auf Scncczow zurück. In der Front wurde der
Verbiassattcl (an der Straße Vezerszallas -Tucholka) ge¬
stürmt. Auch die auf dem linken Flügel umfassend gegen
den feindlichen Rücken angesctzte DroMon ^ eß in der
Gegend von Smorze auf eine starke Stellung , -̂ urch einen
neu auftvetenden Feind aus nördlicher Richtung in der
ttnken Flanke und im Rücken bedroht, befreite ,,ch dieie
Division durch einen erfolgreichen Angr „ f aus die Stell
luna bei Smorze selbständig aus ihrer gefährlichen Lage
und griff noch am Abend des 2. Februar einen neuen
Gegner bet Annaberg an. Ein Sieg der Division bei
Annaberg mußte dem öie Lysahöhen haltenden Gegner den
Rückzug abschneiden. Auch auf der übrigen Front wurden
in diesen Tagen weitere Tmlerfolge erzielt , -r-cr .̂yiapaß
wurde gestürmt: viele Gefangene blieben in unserer Hand.
Die Höhen nördlich und südlich des Paffes räumte der
Geaner einige Tage später und zog sich über Tucholka ncich
Zwinin I zurück. Die nach siegreichem Angriff bei Anna-
berq freigcwordene Division wurde über die Gegend
Smorzc-Magura in den Kampf gegen die Flanke der stark-
befestigten Stellung vor dem rechten Flügel der unken
Nachbartruppe und später auch auf den Zwinm 41 ein¬
gesetzt. ^

Die Kämpfe, die seit mehreren Wochen lm Ouellen-
gebiet des Talabor (Gebirgszüge des Menczul , 1454 Meter)
in der Linie Wyszkow-Sattel -Roznnka. in der Gegend
westlich Tuchla und auf dem Zwininrücken geführt werden,
sind ' verlustreich und schwer. Aber mit unerschuttcrllcher
Energie arbeitet sich die Südarwee von SteWng zu Stell

t f
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zösische» und spanischen Gewässer abpatrouillierendes
Unterseeboot beobachtet, dessen Nationalität , da es ohne
Flagge fuhr , nicht festgestellt werden konnte. Die Marine
Hörden wurden sofort gewarnt . sDa Deutschland die See
sperre auch gegen die atlantische Westküste Frankreichs ge¬
richtet hat, braucht uran über die Nationalität beS
U-BooteS sich den Kopf nicht zu zerbrechen. Schrift !.)
Die innere « Schwierigkeiten Englands.

London. 1. März . T .-U.-Privittel .)
Der Streik der Maschinisten auf den Schiffsbauwerftcn

tat. Clyde-Distrikt bauert fort . Die Regierung gibt sich bei
ihrer Vermittelungsaktion die grösste Mühe, um die
Arbeiter zur sofortigen Wiederaufnahme der Arbeit zu
veranlassen.

Die Ausstanbsbewegung in Nordengland und Schott
land erregt in London grosse Besorgnis , besonders weil
die Arbeiter in den Munitionsfabriken  sich an
dem Ausstand beteiligen. Die Regierung will die Arbeiter,
die höhere Löhne fordern, zur Arbeit zwingen. Die Blät¬
ter fordern , daß alle Mittel angewandt werden, um die
Arbeiter zur Arbeit zu veranlassen.

Gröbliche Verletzung der holländischen
Neutralität.

Berlin . 1. März . sEig. Tel. Ctr . Bln .)
Ans Holland wird der „B. Z." von einem glaub¬

würdigen Augenzeugen über den Angriff eines englischen
Fliegers ans einen im «entralen Bliflingen vor Anker
liegenden deutschen Dampfer mitgeteilt:

Ich war am 1L Februar gegen 10 Uhr vormittags
an Bord des Dampfers „Main " in Vlissiugen. als der
englische Flieger über den „Main " wegflog und zwei
Bomben abwarf, die etwa 380 Meter vom Dampfer ent¬
fernt nied-rfiele«.
Wenn die Nachricht sich bewahrheitet, wirb Holland

zweifellos eine vollkommene Sühne für diese unerhörte
Verletzung der Landeshoheit von England fordern . Und
ebenso zweifellos werben die anderen Neutralen , wenn es
nötig ist, Holland moralisch und diplomatisch unterstützen.

Ae iM Mort gooloote 00 MM.
Was wird Wilson tun?

Genf. 1. März . (Tel . Ctr . Frkf .)
Einer „Times -Meldung zufolge lautet die nach

Washington zu richtende Antwortnote der Verbündeten
höflich ablehnend. Die Verbüttdeten würden sämtlichen
ncntralcn Staaten bekanntgeben, dass alle direkt oder
indirekt für Deutschland bestimmten oder
Deutschland entstammenden Frachtgüter
der Beschlagnahme verfallen  würden und et¬
waige Entschädigungen dem Prisengericht Vorbehalten
bleiben. Lebhafte Bewegung rief diese' durch die Beschlag¬
nahme der „Dacia " eingeleitete unerwartete Entscheidung
in der Pariser amerikanischen Kolonie  her¬
vor, deren Spitzen in der amerikanischen Botschaft anfrag¬
ten, welche Aufnahme dieses „Nein" in Washington finden
würde. Die Botschafter dürften zu mündlichen
Berichten nach Washington gerufen werden.

Die deutsche Antwort auf die zweite
amerikanische Note.

m Berlin , 1. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Die Antwortnote der deutschen Negierung auf die 2.

amerikanische Note in Sachen des Unterseeboot-Handels¬
krieges ist heute dem Botschafter Gerard überreicht worden.

Der Fall „Daria ".
^ . . . . .. Rotterdam. 2. März . (Tel. Ctr . Bln .)
Englische Blätter betonen, einer Londoner Meldung

des „Nieuw Rott . Cour ." zufolge, dass die „Dacia "-Fvage
jetzt viel einfacher geworden sei, denn das französische
Vrisengericht sei in diesem Punkte unzweideutig. Dieses
Gesetz erkenne nämlich den Uebergang von Schiffen einer
feindlichen kriegführenden Macht in das Schiffsregi¬
ster eines neutralen Staates überhaupt nicht  an.

Ans dom Haag. 2. März. (Tel . Ctr . Bln .)
Wie aus Pariser Meldungen hervorgeht, scheinen zwi¬

schen der englischen und der französischen Negierung über
die Ausbringung der „Dacia" bestimmte Abmachungen be¬
standen zu haben, durch welche England sich einer Aus¬
einandersetzung mit der amerikanischen Regierung in die¬
ser Angelegenheit entziehen  wollte . Man hatte öes-

lung vor. Die Gebirgshindernisse und Schwierigkeiten des
Angriffs werden überwunden und mit ihnen der Feind,
der bis fetzt 9000 Gefangene sowie mehrere Geschütze unö
13 Maschinengewehre in unserer Hand ließ.

Die Berichte der russischen Presse sprechen von der „be¬
deutenden Offensivkraft des in den Karpathen operieren¬
den Gegners "; sie entschuldigenihr Zurückweichen„in vor¬
her zugerichtete Positionen" mit der rücksichtslosenKraft
der Offensive des Feindes . Sie heben ihr Aushalten an
einigen Punkten trotz des „noch immer sehr grossen
Druckes des Gegners " hervor ; sie rühmen das Festhalten
einer Stellung und ihren „heroischen Widerstand" gegen
zehn aufeinanderfolgende Bajonettangriffe ".

Die unter gemeinsamer Führung kämpfenden deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Truppen dürfen stolz
sein auf diese Anerkennung ihrer Leistungen durch den
Gegner.

Vom Bücherttsch.
Dr . Carl Peters : „England und die Eng -,

<ä n d e r". Volksausgabe . (284 S .) Preis 3 M. Rüsch-
sche Verlagsbuchhandlung , Hamburg, Raboisen 61. — Dr.
Carl Peters , der bekannte Gründer Deutsch-Ostafrikas , ist
wohl der beste Kenner Englands , da er über zwanzig
Jahre in England gelebt hat. Er schildert in diesem Buche
das England von heute, so wie es wirklich ist. „Jede Fär¬
bung im günstigen oder ungünstigen Licht ist vermieden
worden. Was der Leser über England und die Engländer
erfährt , ist demnach meine durchaus ehrliche Meinung ",
sagte der Verfasser im Vorwort . In anregend plaudernder
Form behandelt er 1. das Land, 2. London und die Themse,
8. die City, 4. den englischen Volkshaushalt , 6. Politik
und Presse, 6. Heer und Flotte , 7. englische Erziehung,
8. englisches Volksleben, 9. die englische Gesellschaft, 10. das
britische Weltreich. Die lebendige ünd anziehende Dar¬
stellung macht das Buch zu einer fesselnden Lektüre. Es
sei erwähnt , dass der Verlag außer der Volksausgabe in
einem Bande eine Ausgabe in 8 Heften (je 1 M.) heraus¬
gegeben hat, die den Versand ins Feld ermöglicht.

halb, da die „Dacia "-Frage von grundsätzlicher Bedeutung
ist. vier französische Kreuzer von  Brest bis
zur irischen  K ü ste a u f g e ste l l t . so dass die „Dacia"
diesen bei deren Patrouillendienst unbedingt in die Hände
fallen mutzte. _

Der fleißige „Eitel Friedrich ".
Turin , 1. März . (Tel . Ctr . Frkf .)

Der „Stampa " wird aus London  telegraphiert : Der
Lloyd Agent kabelt aus Concepcion (Chile), dass der Hilfs¬
kreuzer „Prinz Eitel Friedrich " das französi-
sche 2270 Tonnen große Segelschiff „I e a n n e". sowie das
englische  1785 Tonnen große Segelschiff „K i l ö a n t o n"
in den Grund bohrte, nachdem er deren gesamter Mann¬
schaft gestattet hatte, sich in Sicherheit zu bringen.

Sine rollte Meluoo der MW.
Berlin , 1. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Nowoje Wremja" greift aus dem päpstlichen
Schreiben an Kaiser Wilhelm in Sachen des Austauschs
kampfunfähiger Kriegsgefangener folgenden Satz heraus:
„Die christliche Liebe zur Menschheit, durch die
sich  E w. M a j estä t a u s z e i chn e n", und bemerkt dazu:
„Wenn wir auf derartige Worte nur eine erstaunte Ge¬
berde machen können, wenn sie für uns nur eins der aus¬
geprägtesten Muster menschlicher Lüge sind, die je gespro¬
chen sind, seit die menschliche Sprache erklingt ; wenn wir
von der Seite her nur unwillig und empört sein können
— wie wird dann dieses Wrt dort empfunden werden von
den rechtgläubigen Katholiken, die die Wirkung dieser
christlichen Liebe an sich erfahren haben. Für sie ist das
Wort des Papstes doch ein Wort der höchsten Wahrheit.
Wie kann man jetzt in diesen Tagen der Qual , die bis auf
den Höhepunkt gestiegen ist, Christus und seine
Lehre so verleugnen ? "

Auf diese und weitere Schimpfereien des russischen
Blattes ist zu erwidern : Die Frage scheint uns mehr am
Platze, was der weite Kreis der katholischen Christenheit
dazu sagen wird, daß das führende Blatt Rußlands /es
wagen darf, die christliche Liebestütigkeit ihres Ober¬
hauptes , die im wahren Sinn des Wortes eine neutrale
genannt , werden muß. derart in den Schmutz zu ziehen?

Seiaoerang Der1.mMm Moo«s!ioie.
Von der russischen Grenze. 2. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus dem Festnngsbereich Kowno und Grodno  sind
zahlreiche russische Juden ausgewiescn worden, weil sie in
den amtlichen russischen Listen als „politisch verdächtig"
verzeichnet sind, trotzdem diese Juden bereits teilweise
länger als ein Jahrzehnt im Festungsbereich wohnhaft
sind. In den letzten Tagen sind zahlreiche „verkappte
Deutsche" in allen möglichen Verkleidungen festgenommen
worden. Natürlich haben diesen nach Meinung der russi-
schen politischen Polizei Spionage getrieben. Eine Anzahl
von Personen sollen nach kurzem Verhör einfach standrecht¬
lich erschossen worden sein. In der Umgebung von Kowno
sind zum Schutze der Forts Waldstrecken niedergelegt . um
Schußfeld für die Artillerie zu gewinnen . Flatterminen
sind von den Sappeurtruppen angelegt worden. Verschie¬
dene Waldstrecken sind durch Stacheldrahtverhaue derart
befestigt, daß sie Festungen im kleinen bilden. Auch die
stark sumpfreichen Gegenden sind geschickt zur Verteidigung
in Stand gesetzt worden.

Kopenhagen, 2. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Nach einer Petersburger Meldung will die russische Ne¬

gierung vier Millionen Rubel zur Versorgung der aus
militärischen Gründen aus Warschau, Grodno und Bielo-
stock nebst vielen anderen Ortschaften nach dem Inneren
Rußlands abgeschobenen Zivilbevölkerung bereitstellcn.

Die Gefangenen aus der masurischen
Schlacht.

Posen, 1. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln.
Große russische Gefangenentransporte aus der Schlacht,

in der die 10. russische Armee in Masuren vernichtet
wurde, kommen seit einigen Tagen hier auf der Fahrt in
die schlesischen Gefangenenlager durch. Gestern traf hier
ein Zug mit 375 russischen Offizieren,  darunter
viel mit hohen Ordcnsauszeichnungen ein, um nach
Schlesien weiter zu fahren, wo die Offiziere interniert
werden. Die russischen Truppen sehen meist sehr herunter¬
gekommen und verhungert aus ; ihre Uniformen und zer¬
rissen und ihre Chargen meist nicht mehr zu erkennen.

General Pan ln Petersburg.
Petersburg , 1. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

General P a u ist hier angekommen. Er wurde auf
dem Bahnhofe von einem zahlreichen Publikum begeistert
begrüßt.

Oesterreichische Verwaltung in Polen.
Aus dem k. k. Kricgsprcsseguartier. 2. März.

Nach einer Bekanntmachung des k. u. k. Armeekom-
manöos sind nunmehr die Bezirke Tschenstochau Petrikau.
Lozski und Nowv-Nadomsk in österreichische Verwaltung
übergegangen. Die in polnischer Sprache abgesagte Be¬
kanntmachung sagt u. a.: Die Verwaltung des Petrikauer
Bezirkes , zu dem auch jene Ortschaften gehören, in denen
diese Bekanntmachung angeschlaa»n wird , übernimmt daS
Territorialkommanöv in Nowo-Radomsk. Infolge des
herrschenden Kriegszustandes ist es im Interesse der Armee
und der Zivilbevölkerung nicht erlaubt , in der nächst» °.eit
aus dem Bezirke folgende Bedarfsartikel auszustthren:
Getreide, Kartoffeln, Heu. Stroh . Tierfelle . Petroleum , alle
Lebensmittel sowie die für die Armeen benötigten Mate¬
rialien . Die Verwaltung wird danach trachten, der Bevölke¬
rung alle Kriegslasten zu mildern.

Die österreichische Flottenaktion gegen
Montenegro.

Mailand . 2. März . (Tel . Ctr . Bln .)
„Unione" meldet: Der Vorstoß der österreichischen Flotte

aus Cattaro gegen die montenegrinische Küste hat nach
Berichten aus dem Lande selbst eine grosse moralische Wir.

kung auf die montenegrinische Bevölkerung ausgeübt, die
zum Teil sehr deprimierend ist. Die Hoffnung aus eine
wirksame Hilfe des Dreiverbandes sind jetzt, nach sechs
Kriegsmonaten , ohnehin ganz gesunken. Selbst die mon¬
tenegrinische Presse spricht bereits von den großen Ent-
täuschungen, die dem Lande bisher bereitet worden sind.
Die österreichische Flotte hat in großzügiger Weise die Ab¬
wesenheit der französischen Flotte benützt, um die ganze
montenegrinische Küste bis zur albanischen Grenze zu be¬
schießen. _

MeinemM 6uä  Me leer.
Heldentat deutscher Reservisten.

Ein Konstantinopeler Telegramm der „Fr . Ztg." be¬
richtet von der Helöenfahrt eines deutschen Handels¬
schiffkapitäns,  der sein Schiff — wahrscheinlich weil
es von feindlicher Seite gekapert oder versenkt wurde —
mit 15 Mann der Besatzung verlassen mutzte und zunächst
nach Massaua, der früheren Hauptstadt der italienischen
Kolonie Erythräa an der Westküste des südlichen Roten
Meeres gelangte. In Massaua kaufte er ein Floß und trat
auf diesem gefährlichen Fahrzeug mit seinen Leuten die
Reise durchs Rote Meer an. Er erzählt darüber:

„Wir erstanden anfangs September ein Floß , das
wir mit Segeln  versahen . Wir durchkreuzten damit
von der afrikanischen Küste aus das Rote Meer und
langten Ende Dezember glücklich in Djeödah
(Arabien) an. Dort versahen wir uns mit Wasser und
Munition . In Djeddah begegneten wir der herzlichsten
Teilnahme der osmanischen Behörden und der Bevöl¬
kerung. Dann setzten wir unsere Flussfahrt fort. Nach
sechs Tagen trafen wir im Hafen von A l u d i a ein.
Dort lauerte uns ein englisches Kriegsschiff
auf; wir entwischten ihm aber dank der englischen
Dummheit. Kaum hatte nämlich das englische Schiff
uns bemerkt, so steuerte es mit ganzer Kraft auf uns
los. Es fand aber bas Floß leer vor ; wir hatten uns
alle vorher ins Meer gestürzt und schwammen
glücklich ans Land. In Alubia stellte uns die Bevölke-

. rung Kamele zur Verfügung , die uns bis El Ala
brachten,"
Von dort aus konnten die mutigen Deutschen später

auf der Hedsasbahn Damaskus erreichen. Sie nahmen mit
großer Tapferkeit an den Aufklärungsgefechten
am Suezkanal  teil . Jetzt sind sie nach Konstantinopel
unterwegs , um sich hier den deutschen Behörden zur Ver¬
fügung zu stellen. Alle 15 sind Reservisten der
deutschen Kriegsmarine.

Der deutsche Fremd enlegionar.
GEnf, 2. März . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Wegen angeblicher Aufreizung von Fremdenlegionären
zur Fahnenflucht wurde der deutsche Frcmdenlegionär
Schuld in Uöschöa vor der versammelten Garnison und
einer zahlreichen Zuschauermenge am 27. Februar er¬
schossen. Schuld war vom Kriegsgericht in Udschda ein¬
stimmig zum Tode verurteilt worden, weil er angeblich
die Fremdenlegionäre zur Fahnenflucht zu veranlasse»
suchte und ihnen empfohlen hatte , die marokkanischen
Stämme in der Umgegend von Taza gegen die Franzosen
aufzureizen. Während seiner Untersuchungshaft soll er,
nach der französischen Darstellung , keinen Hehl aus seiner
franzosenfeindlichen Gesinnung gemacht haben.

Ar fcfitea Der neuen SVriegsanieiSe.
Der bekannte Nationalökonom Universttätsprofessor

Julius Wols  unterzieht im „Tag" das voraussicht¬
liche Ergebnis der neu aufgelegten Kriegsanleihe einer
eingehenden Untersuchung und kommt zu dem Schlüsse, daß
man mit Zuversicht ein Zeichnungsergcbnis in der Höhe
des Ergebnisses der ersten Kriegsanleihe erwarten dürfe.
In der Tat , alle Umstände sprechen dafür . Sind doch zu¬
nächst die Bedingungen , zu denen die Anleihe aufgelegt
worden ist, nahezu die alten . Der Zinsfuß ist derselbe
wie früher . Bloß der Ausgabekurs ist dank der erfreu¬
lichen Kurssteigerung , die die erste Anleihe seit ihrer Be¬
gebung erfahren hat, eine Kleinigkeit höher. Die neue
Kriegsanleihe ist also gleich der alten eine höchst vorteil¬
hafte Vcrmögcnsanlage . Dabei ist das Risiko diesmal im
Vergleich zu früher eher geringer als größer. Die Kriegs¬
lage ist zurzeit mindestens so günstig wie im vorigen Sep¬
tember. Tie wirtschaftlicheLage des Deutschen Reiches hat
aber seitdem eine Besserung erfahren . Waren zu Beginn
des Krieges gegen 20 Prozent der organisierten Arbeiter¬
schaft arbeitslos , so ist jetzt vielfach an die Stelle der
Arbeitslosigkeit ein empfindlicher Arbeitermangel getreten.
Nachdem aber die Anpassung der Volkswirtschaft an den
Krieg gelungen, brauchen wir uns auch wegen seiner Dauer
keine Sorgen mehr zu machen. Ein Land mit einer so
blühenden und leistungsfähigen Landwirtschaft wie das
Deutsche Reich aushungcrn zu wollen, ist ein ganz absur¬
der Gedanke. Es kann auch nicht dem geringsten Zweifel
unterliegen , daß die deutsche Scholle genug hervorbringt,
um das ganze Volk ausreichend zu ernähren . Nur diy
begehrtesten Nahrungsstoffe . Fleisch und Weizen, hat man
nicht in Hülle und Fülle . An den anderen ist kein Man¬
gel. Tie Unterbindung der Zufuhr von Lebensmitteln
kann infolgedessen nie etwas anderes als bloße Un¬
zuträglichkeiten  mit sich führen . Liegen die Dinge
so, hat die Volkswirtschaft also nicht im geringsten so etwas
wie einen Zusammenbruch zu fürchten, dann kommt auch
die Uebernahme eines Risikos bei der Zeichnung der neuen
Kriegsanleihe nicht wohl in Betracht.

Zu einem vollen Erfolg der neuen Kriegsanleihe ist
auch ein ausreichendes Kapitalangebot erforderlich. Auf
ein solches rechnet man aber aus verschiedenen Gründen.
Obenan wird hier auf die große Flüssigkeit des Geld¬
marktes verwiesen. Unleugbar präsentiert sich der Geld¬
markt heute weit günstiger als im Herbst des vergangenen
Jahres . Der Reichsbankbiskont beträgt letzt nur noch
5 Prozent . Ebenso ist der Satz für Privatdiskonten längst
unter 4 Prozent gesunken. Wechsel ersten Ranges werden
zu 3Yt Prozent und darunter diskontiert . Und das alles
trotz umfangreicher Rediskontierung von Schatzwechseln
seitens der Reichsbank im offenen Markt.

An regulären Rücklagen  stehen diesmal ganz zweifel¬
los größere Beträge zur Verfügung . Obendrein handelt
es sich noch um die „ergiebigsten" Quartale , denn zu
Jahresbeginn erfolgt die Ausschüttung der Dividenden
der meisten Aktiengesellschaften sowie die Gowinnver-
teilung der Mehrzahl der übrigen Handelsgesellschaften.
Bei einer Gesamtsumme jährlicher Rücklagen von 8^ bis
4 Milliarden Mart darf man getrost mindestens 2 Mil¬
liarden für die beiden ersten Quartale in Ansatz bringen.
Von diesen 2 Milliarden Mark gehen aber jene Summe«
ab, die bei den Darlehenskassen getilgt worden sind. Für
die neue Anleihe dürften alsdann noch immer über 1K
Milliarden Mark verbleiben.

Einer erneuten Abhebung von zwei Drittel Milliarde».
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Mark  Sparkassenguthaben und einer nochmaligen
Inanspruchnahme der Darlehenskaßen tm Betrage von
annähernd drei Vierteln Milliarden Mark steht natürlich
nicht das geringste im Wege. Die Sparkassen durften dies¬
mal sogar weit besser für eine Hergabe größerer Betrage
gerüstet sein als im vorigen Herbst nach voraufgegangenen
Abhebungen größten Umfangs . ' ~ .

Engere Grenzen sind der Inanspruchnahme der Z>fli
lehenskassen  seitens der privaten Effektenbesttzer ge¬
zogen. Der Kredit der Darlehenskassen ist viel zu teuer,
um eine Lockung darzustellen, auf längere Znt hinaus
über voraussichtliche Einkünfte zu verfugen . Man wird
gut tun , mit keiner wesentlich größeren Inanspruchnahme
der Darlehenskassen seitens der privaten Esfektenbesttzer
als das erstemal zu rechnen.

Was des weiteren die „brachliegenden  Betriebs¬
mittel betrifft , -die eine so große Rolle ber der ersten
Kriegsanleihe spielten, so stehen zurzeit weniger solche
aus der Industrie als aus dem Warenhandel,  be¬
sonders dem Uebcrscehandel, zur Verfügung . Der flottere
Geschäftsgang der letzten Monate hat es dem Handel ge*
stattet, seine Lager zu räumen , ohne daß es ihm möglich
war , ausreichend Ersatz heranzuschafsen. Die Neigung zu
Neuinvestierungen von Kapital im eigenen industriellen
Betrieb dürfte schwerlich schon eine erheblich größere als
im vorigen Herbst sein. Dagegen dürfte das durch die
Pferöekäufe der Heeresverwaltung freigesetzte Kapital
kaum noch für die neue Anleihe irgendwie in Betracht
kommen. Dafür ist freilich durch die starke Verminderung
des Schlachtviehs infolge Futtermangels erneut land¬
wirtschaftliches Betriebskapital  fretgeictzt
worden. , . ... .

Bleiben die Angstreserven diesmal zweckmäßig ganz
außer Ansatz, so wird man alles in allem aus den zuletzt
genannten Quellen , die bei der ersten Anleihe schätzungs¬
weise 2 Milliarden Mark ergaben, noch immer «egen 1/-
Milliardcn erwarten dürfen. Damit sind aber die Mög¬
lichkeiten der Kapitalaufbringung nicht erschöpft. Hinzu
treten nämliS noch die Gewinne der Heerestteseranten
nndv die anöerwciten Kriegskoninnkturgewlnnc . Man
rechnet beispielsweise stark mit der bc,anders großes
Flüssigkeit der Banken in den agrarischen Landesteilen,
die sich zu einem Teil auf solche Gewinne zuruckfnhrt.

Rechnet man alle Posten zusammen, so ergibt sich keine
hinter den 4'A Milliarden Mark der ersten Anleihe zuruck¬
bleibende Summe . Danach ist die zuversichtliche Erwartung
eines ebenso großen finanziellen Erfolgs wie tm Herbst
durchaus berechtigt. Wenn jeder seine Pflicht nnd Schul¬
digkeit tut , kann der Erfolg sogar noch großer  sein,
lind ein solcher Erfolg ist außerordentlich wunichenswert.
Es liegt in unserem und der ganzen Welt Jntereste , daß
den verblendeten Feinden die Auaen für die Große unserer
Hilfsquellen endlich ausgehen. So dürfte am ehesten der
Friede wieder ins Land kehren!
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Rundschau.
Nnr kurze Ruhe in Portugal.

In Lissabon  hat am Sonntag eine militärische
Kundgebung für die Negierung stattgcfunden. General
Garco wurde mit einer Anzahl voll Offizieren vom
Ministerpräsidenten empfangen, dem er das Vertrauen des
Heeres und der Marine ausörnckte. Die gegenwärtige
^Militärregierung sei allein imstande, nicht auf die Grün-
düng eurer eigenen Partei aus ?»ugehen. deren itt
Portugal bereits mehr als genug gebe. Und wenn ste sich
zur Errichtung einer Diktatur entschlossen habe, sei das
nur geschehen, um die Bürger non der demagogiichen Be-
drücknng zu befreien. Ein später versuchte Gegenknnd-
gebung wurde durch die republikanische Garde zeriprengt.
lwobei mehrere Personen verwundet und ft ah l-
retdic Verhaftungen  vorgcnommen wurden . Das
Dekret, öa§ den Zusammentritt des Parlaments am
st. März verbietet, hat die radikalen Elemente in die
'höchste Wut versetzt. . Das Direktorium der republi¬
kanisch-demokratischen Partei beschloß in einer stürmnchen
Sitzung , gegen Len Minister des Innern gesetzliche Klage
wegen der Verletzung der Grundgesetze der Republik ern-
zureichen. Man befürchtet neue Unruhen.

Wechsel des russischen Botschafters in Rom.
Rom, L März . (Tel . Ctr . Frft .j

Nach dem „Messaggero" soll der rusiische Botschafter
KrupcnSky durch Herrn v. Giers ersetzt werden.

Wiesbaden. 2. März.

Aufnahme der Kartoffelbestande.
Berlin . 1. März . lTcl . Ctr . Bln .j

Der Bundesrat hat sich nunmehr , wie das ,,B. T."
erfährt , dazu cntschloffcn, eine statistifche Ausnahme der
Kartoffelbestände vorzunehmen. Der Erlaß einer dahin¬
gehende» Verordnung ist in Kürze z» erwarten

Ferner sollen, nm die Zahl der Schweineschlach-
tungcn  zu kontrollieren, kurzfristige Schmeinezäh-
l«  n g e n demnächst angcordnet werden.

Dem Ehrcn -Ausschutz des deutschen Genesungsheims,
der Genesungsheime für Angehörige d" vsterrelchrsch-ung -
rischen und ottomanischen Armee und Marine (« ,tz Wies¬
badens sind weiter noch Generaloberst v. Kest̂ , ^.bcrkom-
mandierender in den Marken in Berlin und D^ Dr . tng^
Graf von Zeppelin. General der Kavallerie, nt FrtedrichS-
hafen, beigetreten. „

Der 19. Kriegsabend des Volksbildungsvererns er¬
freute sich wie immer eines starken Besuches und reihte sich
seinen Vorgängern würdig an. Den musikätttchen Tett
hatte diesmal der Arbeitcrgciangverein „Frenndichatt
übernommen , der linier Leitung des Herrn K. Schwa  rtze
'ein überraschend schönes Können zeigte. Mit seinen Lie¬
dern . größtenteils im Volkston gehalten, die aber umio
liebevollere Behandlung verlangen , gab der Verein ganz
hervorragende Proben eines fleißigen Studiums und gut
zusammcnklingenbcn Stimmcnmatcrials . Auf dringenden
Wunsch mußte er sich zu einer Zugabe cnt,chließen. Der
Vortrag des Abends lag in den Händen des Herrw Dr.
Merb 'och,  der über die „Russenkriege des deuttchen
Volkes" sprach nnd treffliche Bilder entwarf von den frnyc-
ven Kriegen, die zwischen Deutschland und Rußland aus-
gesochtcn' wurden , wobei dieselben Merkmale wie auch nt
diesem Kriege hervorgetreten sind: Anstürmen der Russen
in großen Massen. Verwüstungen und Schandtaten , wo ste
auftraten nnr daß diesmal der Wodki fehlt, mit dem siê sich
sonst begeisterten, nnd schließliches Unterliegen , gegenüber
den mit echt deutscher Gründlichkeit und geistiger Neber-
lcgenhcit geführten Massen. Herr Direktor Dr . Hofer

war der Letter des Abends. In seinem Rückblick auf die
letzte Kriegswoche gedachte er neben den errungenen Er¬
folgen auf den Schlachtfeldern auch der neuen Kriegsan¬
leihe und ermahnte nochmals, das Gold zur Re [ 4 8-
bank  zu schaffen. Wieviel Gold sich noch tu Prrvatbesltz
befinde, sei daran zu sehen, daß in der letzten Woche die
Schüler der ihm unterstehenden Oberrealschule am oiettn-
ring allein über 10 000 Mark eingesammelt hatten . Wer
Gold zurückhült, versündigt sich am Vaterland Eine Rettn
wohlgelungener Lichtbilder aus den ostlrchen ^ ^ egs-
gebieten, zu denen Herr Dr . Höfe  r die nötigen Erläute¬
rungen gab, bildete den Schluß der Vortragsfolge.

Ter Wiesbadener Vergnügunas -Palast war am Mon¬
tag abend aus Anlaß des Programmwcchsels so stark beiucht.
daß man von einem „ausverkauften Hause" red n ka
Auch sonst erfreut sich dieser Tempel der leichtgeschürzten
Muse eines auffallend starken Andrangs , wohl das beste
Zeichen, daß die Leitung es bis jetzt verstanden hat, einem
großen Publikum und seinen Ansprüchen auf eine an¬
regende Unterhaltung in jeder Hinsicht Rechnung A tragen.
Auch was jetzt wieder an künstlerischenKräften eingezogcn
ist. kann sich sehen lassen, ja ist teilweise wirklich als erst¬klassig zu bezeichnen. Vor allem die 3 Qriginak-
Carolis  in ihrer vornehmen Sportszene Mumien mit
einer seltenen Eleganz und Sicherheit. Jhre Hand-auf-
Handständc sind in der vornehmen Art Per Ilusfuhrungunübertrefflich. Brillant zu exerzieren und »w marschieren
versteht das „weibliche Militär " , von dem Borussia-
Sextett.  sechs blonden Schönheiten, mit verblüffende
Schneid vorgeführt. Sie sind aber auch sewandte Tänze¬
rinnen . und wissen mit viel Anmut die ?2 VeiNlhen
Gleichmaß zu bewegen. Eine Sängerin mit Geschmack und
sehr hübscher Stimme ist Lissi W ißm ann. >Pe gu-
gewählten Lieder fanden soviel Beifall , daß v̂iele glaubten
eine Zugabe herausschlagen zu können Doch sie ließ sich
nicht bewegen. Der Humor ist diesmal besonders gut ver¬
treten . Zunächst in Martin Zweck mit aktuellen selbst¬
verfaßten Vorträgen , die vielen Anklang Pden dann in
F r e g e l o. einem Unikum der Verwandlungvkunst . der sich
im Handumdrehen ans der Bühne aus einem Kollinn ins
andere wirft , ganz gleich, ob männlich oder weiblich und
schließlich in Franz Stet dl er  der als Bauchredner mit
seinen Pupven eine oft zwerchseNêschntternd-- Komik ent¬
wickelt. Und würdig schließen sich dem ganzen Programm
das Miniaturtheater der Geschwister M n l l e r und die
Lichtspielvorführungen  an Ermahnen wir noch
die Hau stapelte  unter Leitung des Kapellmeffters W.
Kaiser,  die besonders mit dem patriotischen Musikstück
während der Vorführung der Helden des Deuttchen Reiches
im Lichtbild, immer und immer wieder einen Sturm der
Begeisterung entfacht, so haben wir aller gedacht, die sich tu
den Hallen des Vcrgnügnngspalastes verdient machen, dem
Publikum einige wirklich amüsante Stunden zu bereiten.
Mit diesem Programm darf die Direktion auf noch viele
«volle Häuser rechnen.

Hortfeier. Für die ehemaligen und zu Ostern zur
Entlassung kommenden Hortzöglinge  und deren Et¬
tern fand am Sonntag nachmittag in der „Wartburg eine
schöne nnd erbebende Feier statt. Künstler und Freunde
der Jugend hatten sich in den Dienst der guten Sache ge¬
stellt und alle fanden bei Alt und Jung den Beifall , der

auf eine in der Jetztzeit gesteigerte Eindrucksfahigkelt
hindcutete. Die S v a n g e n b e r g sche Orchester-
k lasse  eröffnete das Programm mit einer Phantasie über
vaterländische Weisen von Hans Bettch, die unter der Lei¬
tung des Komponisten mit großer Sicherheit und Schwung
vorgetragen wurde. Herr Gustav Jacoby  vom Kgl.
Hoftheater entfesselte durch den Vortrag einiger Gedichte
den lebhaftesten Beifall . Es folgten dann in abwechs¬
lungsreicher Folge Gesangsvorträgc von Frl . KatR Ge¬
rt cke. von Herrn Lemb  und Vorträge von Frl . Biet-
schowski.  Die Hortzöglinge selbst waren durch die
Vorführung eines von Herrn Lehrer Korn  vorzüglich
einstudiertcn Flaggenreigens mit Gesang zu der Mitnnr-
kung herangezoqen. Dem Ernst der Zeit wurde durch eine
Ansprache des Herrn Pfarrers Beckmann  Rechnung ge¬
tragen . „Die Jugend , die Hoffnung des Volkes in der
Kriegszeit " war das Thema, das seinem Bortrag zu
Grunde lag. Mit warmen, sortreitzcndcn Worten sprach
Pfarrer Beckmann zu der Jugend von den Pflichten, die
der heranlirachsendcn Jugend durch den Krieg nt so er¬
höhtem Maße obliegen: Tüchtigkeit  in der Erfüllung
des Berufs , die jeder und jede einzelne erstreben soll, denn,
Deutschland braucht tüchtigen Nachwuchs und Innig¬
keit  im Familienleben , und die schwere Zeit braucht die
Herzlichkeit nnd den Zusammenschluß in der Familie.
Frau Dr . Reben  sprach in kurzen, aber lachlich-wertvol-
len Worten Ausführungen über „Die Volksernährung in
der Kriegszeit ". Eine Serie Lichtbilder vom Kriegsichau-

platz und unseren Heerführern bildete den wirkunglr-
vollen Abschluß der Vortragsfolge.

Wintersport im Taunus . Obwohl im Tale der Früh-
lina schon seit einigen Taften sein Kommen verkündet hat
durch lauten Amsel- und Buchfinlenschlaa, und obwohl tu
Öen Gärten sich schon ein deutlich wahrnehmbares Sprießen
und Blühen bemerkbar macht— hoch oben auf den Geb.rgs-
kämmen des Taunus herrscht noch eisige Winterskalte und
alles starrt in Schnee und Eis . Das ist natürlich für die
Wtntersportler noch sust bas „rechte Wetter", nnd ne ließen
es sich auch am Sonntag nicht nehmen. hinauSzuzichcn zu
fröhlichem Tun auf Rodelschlitten und Skiern . Besonders
die Gegend um den Feldvcrg herum mar das Ziel tausen¬
der von Sportlnstigen , und die Eisenbahnen waren dicht
besetzt. Man konnte sa nicht wissen, ob es nicht der letzte
Sonntag war . an dem man sich dem Wintervergnugen
noch einmal mit voller Lust hingeben konnte. Der Lcnz-
monat ist angebrochen, da hat der Winter Nicht lange mehr
das Recht, sich breit zu machen. . - . A .

Was einem Fürsten passieren kann. Der . Landgraf
Chlodwig von Hessen ans Schloß Angustennu in Herles-
liausen. ein Schwager des Grotzherzogs von Hessen, der als
Oberstleutnant dem Stabe der Großherzoglich Hesittchen
(25.) Division auf dem westlichen Kriegsschauplatz attachlert
ist, berührte am Sonntag auf einer Fahrt nach Franksurt
a. M. Wiesbaden.  Hier unterbrach er die Reise. Auf
dem Wiesbadener Bahnsteig ereignete es sich, daß emc
Militär -Patronille den Landgrafen, der dre Felduniform
des Regiments der Garde du Corps mit großem Pallasch
trug anhiclt und nach Name und woher der Fahrt forschte.
Die Antwort : „Ich bin der Landgraf von Hessen genügte
nicht, im Gegenteil er schien die Patrouille noch mißtrau¬
ischer zu machen. Es blieb dem Landgrafen nichts übrig,
als sich zu legitimieren . Es geschah. Nunmehr konnte der
Fürst ungehindert gehen. Die Patrouille hatte den hohen
Herrn für einen spipnierenden ausländischen Offizier
gehalten. >

Praktische Vergleiche von Kohlen- und Gasfeuerung.
Interessante Beobachtungen über den Verbrauch von Kohle
in häuslichen Herden hat Direktor Schomburg vom städti¬
schen Gaswerk Gelsenkirchen gemacht. Nach diesen Be¬
obachtungen ist sestgcstcllt worden, daß eine Menge von
1000 Kg. Kohle, die im häuslichen Feuerherde nach und
nach verbrannt wurde, einem Gasverbrauch von nur
130 Kubikmeter im Nutzeffekt gleichkommt. Zur Gewininlug
dieser Gasmenge sind nur 600 Kg. Kohle nötig . Bet Ver¬
gasung dieser Kohlenmenge werden Koks und außerdem

wertvolle Nebenprodukte wie Teer und Ammoniak wiede^
gewonnen, so daß also als wirklicher Brennstoffverbranch
für die Gaserzeugung nur 200 Kg. gelten tonnen . Dre
Nutzbarmachung der Kohle durch Vergasung rm Gas¬
anstalten ist von einer so hohen Vollkommenheit. rote sie
auf keine andere Weise erreicht wird . Augenblicklich ist es
auch notwendig, die Kohle bestmöglichst auszunutzen , da dr
deutsche Kohlenförderung, aus die wir einstweilen allem
angewiesen sind, durch Arbeitermangel beschrankt ist und
zudem von der Heeresverwaltung stark in Anspruch ge¬
nommen wird. _ , Qr, f,„r

Der Marineverein hielt am Sonntag Abend rn oer
Turnhalle Hellmundstraße einen L i cht b i l d er v o r t r a g
über Unterseeboote  ab , zu dem der Verein Pro¬
fessor Tr . Schulze  von der Navigationvichule m Lübeck
gewonnen hatte. Einen besieren Griff Hütte der Berem m
der Wahl des Referenten nicht tun können. Trotz des
überfüllten Saales herrschte während der humorvollen,
lebendigen Ausführungen die größte Ruhe , und mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit wurden die Lichtbilder und hre
Erklärungen verfolgt . Der Redner führte d' e Anweien-
den an der Hand seiner Bilder durch die g°nre Entwick¬
lung des Unterseebootwesens vom siebzehnten Anhrhundcrt
ab bis zu den heutigen in unserer und anderen Marinen
gangbaren Typen. Reicher Beifall wurde ihm am Schlüge

""^ Arbeitsamt . Bei der V e r m i t t l u n g s st e N e stan¬
den im Monat Februar Ls. Js . in der Abteilung für
Frauen 684 Arbeitsgesuche 864 Angeboten """ -SGllen
gegenüber, von denen 474 besetzt wurden . Der dlbte' lung
für das Gastwirtsgewerbe  waren 499 d̂ dettsge-
suchc, darunter 220 von weiblichen, zugegangen, denen 449
offene Stellen , darunter IW für weibliche, gegenuberstan-
den" von denselben wurden 388, darunter 188 durch weib¬
liche, befftzt In der Abteilung für Männer lagen 873
Arbeitsgesuche vor, 808 Pellen « «ren gemeldet und 7Wwurden besetzt. Bei der Fachabtetlüng für das Maler -,
Lackier  e r - und W e i ß b i n d e r g e w e r b e Singen 32
Arbeitsgesuche ein. Offene Stellen wurden 19 Semeldet
und 10 wurden besetzt. Bei dem Pe ^e" " °ck,lveis furr n it f m rin n i i c6c Angestellte  meldeten sich 67 männ¬
liche und 84 weibliche Stellensuchcnde: offene Stellen wur¬
den 49 für männliches und 16 für weibliches Personal 6-
meldet Besetzt wurden 39 durch männliche und 14 durch
weibliche Stellensuchende. In der Abteil»^ für Kran-kenpflegepersonal  meldeten sich 3 Stellensuchei s ,
darunter 1 weibliche. 1 offene Stelle wurde gemeldet und
1 wurde besetzt. Insgesamt waren im Monat » ebruar
ds. Js . 2212 tim Vorjahre 2681s Arbeitsgesuche und 18.7
(2415) Angebote angemeldet : besetzt wurden ^ 6 ll9N sstellen In der Schreibstube für Stell ento,e
der schreibgewandten Beruse wurden 42 Aufträge erledigt
und 6 Stellenlose wurden durchschnittlichbe'chafttgtt

Die Ziehnng der Gewinne für die Verlosung der
Kunst kür die Kunst" fand Montag morgen unter obrtg-

keittfchcr Leitung statt. Als „Waisenknaben" dienten zwei
verwundete Krieger. Eine Liste der Gewinne erscheint in
einigen Tagen. Die ersten zwölf Hauptgewinne sielen aus
folgende Nummern : 1. le/n anzufcrttgcndes Bildnis vonProfessor Hans Christtansens : Nr . 6947, - - sem Gematce
von Hans Völlers : Nr 6388: 3. sein anzuferttgendcs Bild¬
nis von Kaspar Köglers: Ni . 6896: 4. lein anzufertiaendes
Bildnis von Frau Lenhard' ,valkenstcins. N^ l!a7 o ieinanzufertiaendes Bildnis von Reinhard Brabantt . Jn . im,
« « "- Br" »« WM» Bicrbrauert : 9!, . 4705; 7. (cm
SSÄ « c. «WS *. <f£ «”« !" ■tiaendcs Relief-Bildnis von Konrad Köpers. Nr . 4188. o.
sein anzufertiaendes Relief-Bildnis von Frau Koper-An-
tons- Nr. 2108: 10. lein Gemälde von Prof Hans Ebri-
stiansens: Nr . 3289: 11. lein Aquarell von Frauletn von
Hadelns: Nr. 8669 und 12. lein Gemälde von Alois Erbachs.

Warnun ^ ^Jmmer ' nÄ tun sich anläßlich des Kriegs-
zustandes private Auskunftsstellen ans, um gegen Gutgclt
Auskünfte über Verwundete und Vermißte zu erteilen.
Da diese Stellen gar nicht in der Lage sind, oenane Aus¬
künfte zu geben, weil ihnen hierzu das notige Material
feh't, bedeutet ihre Inanspruchnahme eine unnütze Gold-
ausgabc für das Publikum . Zur Auskunstserteiluna ist
das Z cn t r a l - N a chw e i s e - B u r e a u des Kriegs-
ministeriums  lDorothecnstrahe 49s geichaffen worden,
dem alle Truppen - und Lazarettmcldungen . owic dre Ge-
fangenenlisten ans dem Auslande zugehen, so daß 01  eie
Stelle allein  vollständige Auskünfte erteilen kann,
zudem erfolgt die Ausknnfterteilung des Zentral -Nachwenc-

^ " D̂ttbstLhle." ^ In vergangener Nacht wurdê ans dem
Platze einer Vildhauerwerkstätte in , der nrankfurtei
Straße ein einräderiger Schubkarren , für Glpstransport
bestimmt, qestohlen. Der Bestohlene hat für die Ermittc-
luna des Diebes eine Belohnung ausgesetzt. — In der
Nacht vom 20. zum 21. Februar wurden auf einem Grund¬
stück in der Nähe des Gnterbahnhofes drei wertvolle Stall¬
hasen gestohlen. Man hat überhaupt in letzter Zeit die
Beobachtung gemacht, daß sich in den außerhalb der Stadt
liegenden Gebieten ein lichtscheues Gesindel heriimtteibt.
das nur darauf ansgeht , durch Diebereien Beunruhigung
hervorzurufen . Man sollte darum icde veNsachttae Perwn
sofort der Polizei zur Anzeige bringen . Meldungen wer¬
den auf Zimmer 8 der Polizeidirektion entgegenge-

Ein kleiner Ausreißer wurde dieser Tage in Bingen
festgenommen. Es ist der 12jährige Alfred K o t t e aus
Leipzig. Er hatte eine schlechte Zensur erhalten und be¬
schloß darum , auszurncken. Er steckte in .seinen leeren
Schulranzen eine Flasche Milch und se,n Frusiuck und fuhr
mit dem Zuge nach Frankfurt a. M. Dort übernachtete er
und fubr ö-arauf weiter nach Wiesbaden,  um lerne dort
wohnende Tante aufzusnchen. Da der Knabe aber die
Straße in der die Tante wohnte, vergessen hatte und secne
Geisteskräfte infolge des Hungers , er hatte schon den
zweiten Tag außer dem Frühstück nichts zu NÄ oenommen.
nachlietzen, ging er am Rheinufer entlang , um in Rndes-
heim anzukommen. Bon dort fuhr der Knabe nach Bingen,
wo er nnaehalten wurde. Die Polizei benachrichtigte seine
Eltern Darauf holte die Mutter ihn ab und brachte ihn
nach Leipzig zurück. Nach seinen Angaben war es das
erstemal, daß er eine ungünstige Note nach Hause bringen

'"Ĥ Nebcrsahren. Am Montag nachmittag kurz nach 1 Nhr
geriet der 18iährige Fuhrknecht Jakob W. so ungliicklick
unter sein Fuhrwerk , daß er mit schweren Brustquetichnn-
gen liegen blieb. Die Sanitütswache brachte den Verun¬
glückten nach dem städtischen Krankenhause.

Kurhaus- Theater, Vereine , Vortrage usw.
Königliche Schauspiele.  Im Königl. Theater

geht heute die Oper „Die Jüdin " mit Fräulein Englcrth
in der Titelpartie , Frau Friedfeldt und den Herren Boh.
neu lKardinalj , Forchhammcr (Eleazars und Schubert in
Szene . (Abonnement O.j Morgen Mittwoch findet eine
Aufführung der Oper „Der Troubadour " in der bekann-
ten Besetzung im Abonnement D statt. Für Donnerstag,
den 4. d. Mts . ist auf vielsachen Wunsch eine Wiederholuna
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Ehren-Tafel
Das Eiserne Kreuz erster Klasse erwarb sich der aus¬

gezeichnete Berliner Flieger Alfred Friedrich  für
hervorragende Erkundungsflüge . Friedrich war Ser erste
deutsche Flieger , der im September 1913 die Strecke Berlin-
Paris -London-Berlin zurücklegte.

Mit der hessischen Tapferkeitsmedaille wurde ausge¬
zeichnet das Mitglied des Freiw . Automobilkorps Fritz
Opel,  Nüsselsheim.

Dem 17 Jahre alten Kriegsfreiwilligen Ernst Willig
aus Offenbach wurde das Eiserne Kreuz verliehen . Sein
ISjähriger Bruder , l̂ r als Kriegsfreiwilliger im Felde
steht, erhielt die gleiche Auszeichnung bereits vor längerer
Zeit. »

Beim Sturmangriff des dritten Bataillons des 2. Ma-
!trosen-Artillerieregiments in der Nacht vom 13. zum
16. Dezember im Dünengelände bemerkte der Ober-
Matrosenartillerist Robens,  geboren in ' Gumnich bei
Köln,  zwei Franzosen , auf die er mit dem Zuruf , die
Waffen niederzulegen , losging . Die Franzosen warfen
auch ihre Waffen sofort weg. Unmittelbar danach sah Ro¬
bens eine größere Anzahl Franzosen auf ihn zukommen.
Er schrie auch diese an, ihre Waffen niederzulegen , und
stellte sie nach ihrer Entwaffnung mit der Front nach einem
Schuppen auf. Jetzt kam ein Feuerwerker . Robens mel¬
dete ihm den Verlauf der Gefangennahme und beförderte
mit dessen Hilfe dann 33 Franzosen zurück. Als Anerken¬
nung für die bei seiner Tat bewiesene Geistesgegenwart
wurde Robens mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

*

In den Kämpfen am Aferkanal war der 1. Reserve-
Fußart .-Batteric Nr . 23 der Auftrag zuteil geworden,
neben ihrer Hauptaufgabe, der Nicderkämpfung der gegne¬
rischen Artillerie , auch gegebenenfalls in den Jnfanterie-
kampf einzugreifen . Zu letzterem Zwecke war der Leutnant
Heinrich  aus T o r g a u a. Elbe in den nördlichen Teil
eines Ortes vorgeschickt worden, um als vorgeschobener
Beobachter den Jnfanteriekampf zu verfolgen. Der Ort
lag unter fortwährendem heftigen Artilleriefeucr . Leutnant
Heinrich fand eine günstige Beobachtungsstelle im Dach¬
giebel eines einzigen noch unzerstörten Hauses und verband
sich durch Fernsprecher mit der Batterie . Kurze, klare
Meldungen über den Verlauf der Kämpfe waren das Er¬
gebnis seiner Beobachtung.

Am 2. November leitete er selbst das Feuer der Batterie
gegen einen über den Kanal erfolgten Vorstoß größerer
Jnfantriemassen , und unter dem Feuer brach der feind¬
liche Vorstoß unter großen Verlusten zusammen. Die
Beobachtungsstelle wurde aber erkannt und das Haus unter
Feuer genommen. Trotzdem blieb Leutnant Heinrich und
beobachtete weiter . Dreimal wurde die Fernsprechleitung
zerschossen und von dem Fernsprechtrupp, Unteroffizier
R e i t s aus K a u l s d o r f bei Hofgeismar , Kanonier
Pirs ch aus Kien  w c r d e r bei Frankfurt a. O.. Kanonier
Wehler  und Kanonier Senft leben,  beide aus
^Berlin,  im heftigsten feindlichen Feuer wiederhergestellt.
Dicht hinter dem Kanal war eine neue Batterie ausgetreten,
die ihr Feuer auf die Beobachtungsstelle richtete und über
seren Lage Leutnant Heinrich gute Angaben an seine
Batterie machte. Plötzlich traf den Dachgicbel ein Schrap¬
nell , dem eil- zweites direkt über dem Hause bald folqte.
Leutnant Heinrich befahl, den Boden zu räumen . Bei dem
schnellen Heruntergehen war das Scherenfernrohr vergessen
worden und Leutnant Heinrich ging persönlich zurück, um
es zu holen. Da schlug im gleichen Moment durch die
Beobachtungslucke ein Schrapnell, krepierte im Dachboden
und verletzte den Leutnant durch viele Kugeln an beiden
Ober- und Unterschenkeln. Auf seinen 3inf : „Ich bin ver¬
wundet ", kehrten Unteroffizier Reits und drei Kanoniere
auf den brennenden Dachboden zurück und trugen ihren
Leutnant vorsichtig herunter . Vor der Tür des Hauses
krepierte beim Heraustreten des Trupps ein weiteres
Schravncll , das den Unteroffizier Reifs im Rücken und
den Kanonier Wehler durch einen Lungenschuß schwer ver¬
wundete. Trotzdem trug Reits seinen Leutnant weiter,
während Pirsch für Wehler sorgte. Alle drei erhielten
bald ärztliche Hilfe im nächsten Schützengraben. Der Leut¬
nant Heinrich erlag noch am gleichen Tage seinen Wunden,
während Reits und Wehler noch krank in der Heimat sind.

Alle vier wackeren Leute haben das Eiserne Kreuz
erhalten . J

Den Heldentod für das Vaterland fand in Ostpreußen
der Reservist Dragoner Karl E r ke l von hier , ferner im
Lazarett in Stettin der Krankenträger Gustav May von
hier , nachdem er seit dem 5. August auf dem westlichen und
östlichen Krieasschauvlatz in der Reserve-Sanitätskom¬
pagnie 18 der 25. Sanitätsdivision in treuer Pflichterfüllung
tätig war.

nmii imhmmm

der Oper „Hans Heiling" in der bekannten Besetzung im
Abonnement A festgesetzt worden. — Die Oper „Mignon"
wird wieder in den Spielptan ausgenommen und gelangt
am Samstag , den 6. d. Mts ., mit Frau Krämer in der Ti¬
telrolle im Abonnement 6 zur Aufführung.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Fraucn -Mistionsverciu . Am Sonntag feierte der
Frauenmissionsverein Biebrich  sein Jahres¬
fest, diesmal in größerem Maßstabe und in der Haupt¬
kirche, statt wie sonst an einem Werktagabend stille im
Diakonissenheim. Im Festgottcsdienst am Vormittag pre¬
digte Herr Missionsinspektor Hoffmann aus Barmen über
Jobs . 18, 3. Er schilderte den traurigen Zustand , in den
bas Missionswesen durch den Weltkrieg geraten sei. Im
Nachmittagsgottesdicnst , der noch viel mehr besucht war.
als der am Vormittag , gab Herr Pfarrer Stahl -Biebrich
den Rechenschaftsbericht über das Kastenwesen und die
Tätigkeit des Vereins im verflossenen Jahre . Dann
schilderte Herr Missionar Stahl aus Kamerun seine eigenen
Erlebnisse während der ersten Monate des Krieges . Er
hat schon 12 Jahre dort gewirkt. Ende Juli kehrte er mit
jseiner Frau von einem Urlaub nach Kamerun zurück.
Seine Station sollte Dualla werden. Am Ende der Fahrt
erfuhren sie auf dem Schiffe durch Funkenspruch, daß Krieg
kn Sicht sei. In Dualla fand er vieles verändert . Die
jDuallaleute waren meist geflüchtet, weil die Regierung
strenge Maßregeln gegen sie ergriffen hatte, weil sie sich
tzegen die Verordnungen der Regierung auflehnten und
im Verdacht standen, Spione der Engländer zu fein. Ihr
Häuptling wurde sogar bingerichtet. Ende September
kamen englische und französische Kriegsschiffe an. Dualla
wurde bombardiert und muhte stch ergeben. Alle deutschen
Männer und Frauen wurden schließlich gefangen genom¬
men, von einem Schiff auf das andere gebracht. Nach
Knigen Tagen fuhr ihr Transportschiff ab Der Millionär
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und seine Frau wurden einigermaßen anständig behandelt.
Die Missionare auf dem Schiffe wurden schließlich an die
Goldküste gebracht, wo sie von der englischen Mission
freundlich ausgenommen wurden und erhebliche Freiheit
genossen. Die Herrlichkeit dauerte nicht lange . Sie wurden
auf eine Station weiter nördlich befördert . Endlich Ende
Dezember wurden sie wieder eingeschifft und nach England
gebracht. Die Frau des Missionars Stahl erhielt an der
Küste sofort die Freiheit und fuhr nach der Heimat. Ihr
Mann wurde im Gefangenenlager untergebracht . Nach
etwa 10 Tagen erhielt auch er die Freiheit . Er sagte,
das Behandlungs -, Ernährungs - und Reinlichkeitswesen
seien derart gewesen, daß es nicht möglich sei, es von der
Kanzel aus zu schildern. — Den Ausführungen wurde mit
großer Spannung und Aufmerksamkeit gefolgt.

Dotzheim.
Elektrischer Strompreis . Von den Rheingau -Elektrizi-

tätswerken ist der Preis für das elektrische Licht vom
1. Januar d. I . ab vertragsmäßig von 45 auf 40 Pfg . für
die Kilowattstunde ermäßigt  worden.

Nassau und Nachbargebiete.
Mainz , 1. März . Schließung von Bäckereien.

Das Grvßherzoaliche Kreisamt Mainz gibt folgendes be¬
kannt : Wir haben die Betriebe mehrerer Bäcker  in
einer Landgemeinde des Kreises geschlossen,  da sie
gegen die Bestimmungen des Bundesrats vom 25. Januar
1915 verstoßen haben, und ihnen Mehlvorräte ohne
Entschädigung enteignet,  die sie bei der Bestands¬
aufnahme am 1. Februar 1915 verheimlicht hatten.

Mainz . 1. März . Schließung eines Bäckerei¬
betriebes.  Ein hiesiger Bäckereibetrieb ist geschlosten
worden, weil darin gegen die Bekanntmachung des Ober¬
bürgermeisters über die Bereitung von Backwaren ver¬
stoßen wurde.

Mainz -Kastel, 1. März . L e b e n s ü b e r d r ü s scg.
Am Samstag vormittag sprang die auf der Amöneburg
wohnende 46jährige Frau des Taglöhners Valentin Maier
mit ihrem zweijährigen Knaben in den Rhein.  Drei
vorübergehende Arbeiter sprangen sofort der Unglücklichen
nach und retteten sie mit ihrem Kinde. Sie brachten sie
nach der Polizeiwache. Nach ihren Angaben sind Familien¬
verhältnisse an ihrem Unglück schuld. Die Polizei brachte
die Frau in ihre Wohnung zu ihrem Manne.

Mainz -Mombach. 1. März . Vermißt.  Seit dem
28. Februar ist der hiesige 53jährige Landwirt Balthasar
Viktor V. spurlos verschwunden. Viktor litt in letzter Zeit
an Schwermut und dürfte er sich ein Leid angetan haben.

Frankfurt . 1. März . Totschlag.  Bei einem großen
Krawall in der Saalgasse wurde in der Nacht der Fuhr¬
mann Josef Herrlein  von einer bisher unermittelten
Pcrion durch einen Messerstich getötet. — Zu dem
Totschlag in der Saalgaste erfährt der „G.-A." noch
folgendes : In dem Haute Saalgasse 10 wohnt seit einiger
Zeit der Maurer Fröhlich,  der verheiratet und Vater
eines Kindes ist. Er ist gegenwärtig zum Militär ein¬
gezogen. In der vergangenen Nacht kam es zwischen Fröh¬
lich und dem im gleichen Hause wohnenden Fuhrmann
Josef H e r r l e i n. geh. am 20. Juni 1876 in Heddernheim,
zu Streitigkeiten . Fröhlich befand sich in dem Glauben,
daß er Hcrrlein gegenüber Grund zur Eifersucht habe.
Als Herrlein die Haustür aufschließen wollte, zog Fröhlich
plötzlich ein Messer aus der Tasche und brachte seinem
Gegner einen tiefen Stich in die linke Brust¬
sei  t e bei. Der Gestochene stürzte zu Roden , während der
Täter flüchtig ging. Anwohner, die auf den Vorgang auf¬
merksam geworden waren , alarmierten die Rettungswache.
Nach der Anlegung eines Notverbandes wurde Herrlein
nach dem städtischen Krankenhaus verbracht, wo er kurz
nach seiner Einliefcrunq starb.  Eine große Schlagader
war dicht oberhalb des Herzens getroffen worden und hatte
eine Verblutung herbeigesührt. Der Täter konnte kurze
Zeit darauf verhaftet  werden.

Svort.
Die Berliner Fnßball -Verbandsspiele wurden am

Sonntag durch einen Schneesturm nicht unwesentlich be¬
einflußt . Der Kampf zwischen Tennis - Borussia und
Vorwärts  mußte wegen dieses Unwetters etwa 12 Mi¬
nuten vor Schluß abgebrochen werden. Tennis -Borussia
hatte schon drei Tore vorgelcgt. — Das Ereignis des Tages
bildete die Niederlage der in dieser Spielzeit noch unge¬
schlagenen Hertha -Mannschaft, die von Preußen  mit
3:0 geschlagen wurde. — Union  siegte gegen Minerva
überraschenderweise mit 6:3. — Victoria  siegte gegen
Berolina nur knapp mit 3:2. — Der Berliner Ball-
spiel - Club  zeigte sich Union -Oberschöneweide glatt
überlegen und siegte mit 7:1.

Armee-Gepäckmarsch in Köln. Im Westen des Reiches
nehmen die vom WestdeutschenSpielverband an vielen
Orten veranstalteten Gepäckmärscheauch weiterhin das

Interesse des Publikums in Anspruch. Zu dem in Köln
am 21. März vor sich gehenden Wettmarsch ist jetzt die Aus¬
schreibung erfolgt. Der Wettbewerb führt über 25 Kilo¬
meter und gelangt in 3 Klaffen zur Entscheidung, und zwar
A für Teilnehmer von 16 bis 18 Jahren , B von 18 bis
35 Jahren und 6 über 35 Jahre . Während die Klassen B
und C sowohl für Einzelgeher wie auch für Mannschaften
offen sind, kann die Jugendklasse nur von Mannschaften
die aus sechs Gehern bestehen, von denen fünf geschlosten
das Ziel passieren müssen, bestritten werden.

Eröffnung der deutschen Straße »-Radr «unsaison. Un¬
geachtet des Krieges soll am 5. April (zweiten Osterfcier-
tags auch in diesem Jahre die deutsche Straßen -Radrenn-
saison durch die Fernfahrt Berlin - Kottbus-
Berlin  eröffnet werden. Das vom Gau 20 des Deut¬
schen Raöfahrerbundes veranstaltete Rennen über 240
Kilometer ist in der Klasse A für Geldpreisfabrer des
Deutschen Radfabrerbundes , des Sächsischen Radfahrcr-
bundes und der Allgemeinen Radfahrerunion offen, wäh¬
rend in der KlasseB alle Hcrrenfahrcr des Deutschen Rad-
fahrerbundes startberechtigt sind. Bemerkenswert ist, daß
für diese Fahrt sowohl die Räder wie sämtliche Zubehör¬
teile deutsche Fabrikate sein müssen. Der Start ist mor-
qens 7 Uhr in Mariendvrf und führt der Weg über Zosten-
Baruth , Golsten-Luckau-Kalau nach Ströbitz vor Kottbns
und zurück. Meldeschluß ist am 20. März abends 6 Uhr,
Nennungen sind an die Geschäftsstelle des Gaus 20, Ber¬
lin C. 26, Dircksenstraßc 26/27, zu richten.

Die Rüste« in Trakehnen. Seit der Amtstätigkeit des
früheren Landstallmeisters, jetzigen Oberlandstallmeistcrs
von Dettingen war das östlich von Gumbinnen liegende
preußische Hauptgestüt Trakehnen vollständig umgebaut und
in all seinen Einrichtungen und Anlagen ein Musterbetrieb
in großem Umfange geworden. Die Anlagen vor dem al¬
ten Schloß bildeten eine Sehenswürdigkeit . Es gelang bei
Ausbruch des Krieges, das dort stehende wertvolle Zuchtma¬
terial in Sicherheit zu bringen , aber die Russen haben dann,
wie die „Sport -Welt" meldet, bei ihrem Einfall dort schreck¬
lich gehaust. Es ist von den feindlichen Horden sehr viel
zerstört worden: das alte Schloß selbst ließen sie zwar heil,
raubten, es aber .vollständig aus . Nicht nur daß die be¬

rühmte Gemäldegallerie gestohlen wurde , auch sämtliche
besseren Möbel wurden geraubt oder liegen zertrümmert
am Boden. Der neue Haupt-Beschälerstand, ein Muster¬
bau in seiner Art , in dem sich auch bas Museum mit seinen
Skeletten und seinen hippologischen Sammlungen befand,
ist sogar in die Luft gesprengt worden. Und damit noch
nicht genug, zerschmetterten die Vandalen auch noch das
vor dem Eingang stehende herrliche Denkmal des Hengstes
Morgenstrahl. Äuch im Vorwerk Taukenischen wurde alles
zerstört und niedergebrannt . Mit dem Wiederaufbau der
berühmten Zuchtstätte soll bald begonnen werden.

Vermischtes.
Verhafteter Baukdirektor.

Eisenach. 1. März . lTel .j
Der steckbrieflich verfolgte Bankdirektor Hintze von

der Thüringer Kreditanstalt ist verhaftet worden.
Verunglücktes Postauto.

18 Personen verletzt.
Würzburg . 1. März . (Wolff-Tel .s

Das Arnsteiner Postauto fuhr des nachts ber Einstedel
in einen Graben. Zehn Personen wurden verletzt, davon
vier schwer.

Erdbeben.
Auf der Erdbebenwarte Jugenheim  wurde am

Sonntag abend nach 8 Uhr ein stärkeres Fernbeben aus
9500 Kilometer Entfernung ausgezeichnet. Der Anfang
war 11 Min . 55 Sek. Die sekundären Wellen folgten
22 Min . 30 Sek., das Maximum 8% Uhr. Scheinbar han¬
delt es sich um ein Beben in Japan . — Die Erdbeben¬
warte Hohenheim  b . Stuttgart meldet: Sonntag abend
wurde von unseren Instrumenten ein ziemlich starkes
Fernbeben ausgezeichnet. Der Herd liegt in einer Ent¬
fernung von 9400 Kilometer jvielleicht in Japan ); der
erste Vorläufer traf hier fast genau um 8 Uhr 12 Man.
ein; um 8 Uhr 49 Min . erfolgten die Hauptausschlage.

Die Kriegsgefaugcuen als Feldarbeiter.
In den großen Moor - und Heidegebieten der Provinz

Hannover bilden sich jetzt zahlreiche Genossenschaften, die
Ocdlandkultur  treiben . In immer größerem Um¬
fange werden dabei Kriegsgefangene verwendet . Das Gc^
fangenenlager in Soltau hat allein dreizehn Kommandos
zu diesem Zwecke abgegeben. In diesem Monat stnd
wiederum über 2000 Man nach vier verschiedenen Stationen
abgegangen. — In München hatte Dr . Heim kürzlich die
Bereitstellung von Kriessyesangenen für die diesjährige
Frühjahrsfeldbestellung angeregt . Diese könnte in einigen
Wochen erledigt sein, wenn sich die Grundbesitzer einertz
Ortschaft einigen und die in ihrem Bereich gelegenen Fel»
der parzellenweise bestellen ließen . Es wären Trupps von
mindestens 25 bis 30 Mann zu beschäftigen, um die Be¬
wachung zu erleichtern. Das bayerische Kriegsmimsterium
wird , wie die „München-Augsburger Abendzeitung nnt-
teilt , der Gestellung von Gefangenen zu diesem Zweck
keine Schwierigkeiten bereiten . Es sind zurzeit bereits
Versuche mit einer derartigen Organisation der Felöbe.
stellung im Gange. _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M.. 1. März . F r u cht m a r kt. In der
Situation am Getrcidcmarkt ist eine wesentliche Verände¬
rung nicht eingetreteu. Gerste im Kleinverkauf 44.45 M.
per 100 Kilo. — Futtermittelmarkt.  Futtermittel
sehr fest: Biertreber 31—33, Mais 60—53, Sesamkuchen
35—36, Kokoskuchen35—86, Palmkuchen 35—36, alles per
100 Kilo. In znckerhaltigen Futtermitteln guter Handel.
—Kartoffelmarkt.  Kartoffeln im Waggon 11.50—12.00,
im Klcinverkauf 12.00—13.00 M.

Wetterbericht.
ff : linans <A

i«roggasse 81 — Taunasstr. 16.
f Aorett ^ ias »B

Bo» der Wetterdieuststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 0. : + 4 niedrigste Te mperatur —0

Barometer: gestern 747.5 mm heute 785,7 mm.
Voraussichtliche Witterung für 3. März:

Unruhig , sehr veränderliche Bewölkung , noch einzelne
Niederschläge in Schauern . Nachts vielenorts Frost.

Niederschlagshöhe seit gestern:
Weilburg . 8
Feldberg . , 3
Neukirch . 15
Marburg . 7

Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel .

6
7
o

Waffcvstand: Rheiupeaei Caub: gestern 2.04 heute2.01, Lahn¬
pegel: gestern1.90, heute 2.03

3. März Sonnenaufgang 6.47
Sonnenuntergang 5.39

Mondaufgang 8.25
Monduntergang 7.00

Verantwortlich für Politik, Feuilleton u. Sport : Carl  D t ev el:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : HanS Hüneke:
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m b. v.

Sehr dankbar Hl im Felde
jeder Angehörige für Mvrrholin-Scisc, die seit 20 Jahren be¬
kannte. einzigartige Hautvflcge-Gesundbeitsseife. Schickt2 Stück
für Mk. 1.10 als Feldpostbrief.  Ueberall erhältlich.
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Mder Kw ük  MW».Wen.
Nach der Winterschlacht in Masuren.

Unser nach dem Osten entsandter , vom
Großen Generalstab genehmigter Kriegs¬
berichterstatter, Herr Rudolf v. Koschützki,
schickt uns aus dem Hauptquartier im Osten
folgenden Bericht:

A«S dem Hauptquartier im Osten, 23. Februar.
Das alte Vertrauen wird wieder neu und fest beim

Anblick der frischen Truppen , die Len Zügen entsteigen,
und mit Staunen gewahrt man, welche militärische Riesen¬
arbeit auch drinnen im Lande geleistet wird . Tag und
Nacht, Tag und Nacht rollen die langen Kriegszüge heran.
Fm Handumdrehen sind sie geleert und fahren wieder zu¬
rück. Eine fast unverständliche Beweglichkeit, mit der die
fünfzig bis sechzig vollgeladenen Waggons sich in eine mar¬
schierende Truppe verwandeln . Kaum eine Viertelstunde
vom Einlaufen des Zuges , bis das letzte Rad und Gepäck¬
stück heraus ist. Lqnge Rampen sind auf den Bahnhöfen
Errichtet worden. Fast der halbe Zug hat darin Platz . So¬
bald er steht, öffnen sich die Türen . Männer springen her¬
aus , Pferdeköpfe drängen zum Licht, Futtersäcke, Waffen,
Geräte — es klappt und trappelt . Pferde wiehern , bäumen,
schlagen aus vor Freude über das Ende der langen Haft.
Aus einem Wagen springen zwei Musikanten heraus , mit
Mundharmonika und Solöatenbatz, und spielen schnell ein
fröhliches Stückchen. Sie sind sechzig Stunden gereist,
kamen, weiß der Himmel, von welchem Kriegsschauplatz,
die beiden, und der Baß , den der eine handhabte, war
genau so gebaut wie alle Bässe hier in den ostpreußischen
Schützengräben. Ein mannslanger Knüttel mit einer
Heringsbüchse als Steg . Oben darauf Schelle und Becken,
Und als Fiedelbogen ein sägenartig eingckerbtcr Stock, der
Ungeheuer rumpelt . Die Kriegsinstrumentenbauerei geht
überall die gleichen Wege, bedient sich der gleichen Mate¬
rialien . Auch die Technik des Spiels scheint überall die
gleiche zu sein: das Einschließen der kleinen Mund¬
harmonika in die hohlen Hände täuscht Geigen, Flöten und
Klarinetten vor.
- Die Maschine zieht die zweite Zughälfte an die Rampe,
und die Kanonen und vollbeladenen Munitionswagen don¬
nern herunter . Schwere Lasten, die sechs Pferde ziehen,
werden von wenigen Leuten herumgeschwcnkt, schnell und
sicher die steile Rampe herabgelassen, ohne daß in dem Ge¬
wimmel der Pferde und Menschen ein Unheil oder nur
eine Unruhe entsteht. Wenn die Rampe kurz ist oder gar
auf freiem Felde die Ausladung über die mitgeführte Not¬
rampe erfolgen muß, wird diese nicht von Wagen zu Wagen
umgebaut , sondern die Fahrzeuge rollen über schnell auf¬
gelegte Verbindungsbrücken den Zug entlang und alle von
dem gleichen Waggon zur Erde.

In G., wo wir dem Ausladen zusahen, wurden die
Räder der ganzen Batterie auf mitgeführte Schlittenkufen
gesetzt, die beim Warten teilweise festfroren, sodaß die
Pferde nicht anziehen konnten. Beim Militär aber ist man
auf jedes Hindernis vorbereitet . Ein starkes Tau wird
vom Protzwagen genommen, an der Achse befestigt, zwan¬
zig Mann legen sich ins Zeug, und nach dem zweiten Ruck
ist das Geschütz flott . Schon rollt die ganze Batteri»
draußen auf der Landstraße dahin, und der Bahnhof ist
für den nächsten Zug bereit.

Wer im Schlafwagen und mit allen Bequemlichkeiten
reist , könnte meinen, Truppen , die eine lange Bahnfahrt
Hinter sich haben, seien gut ausgeruht und zu großen
Strapazen fähig. In der Tat kommt es vor , daß die Truppe
aus dem Eisenbahnwagen unmittelbar ins Gefecht kommt.
Dann muß es eben gehen. Aber dennoch ist eine Truppe
niemals rnhebedürftiger als nach langen Bahntrans¬
porten . Man läßt sie am ersten Dag einen kurzen Marsch
machen, und' bringt sie in den nächsten Ortschaften ins
Quartier . . .

Am zweiten Tag gibt eS einen längeren und am drit¬
ten Tag einen normalen Marsch. Wenn man einem sol¬
chen Aufmarsch eines Heeres zusieht, wo mit Ausnahme
von zwei oder drei Nachtstunden alle Landstraßen von
Truppen und Kolonnen voll sind, saßt mau sich zuweilen
au den Kopf und fragt , wie es möglich ist, daß diese kreuz
und quer sich über das Sand ergießenden Truppenmasien
geregelt abflietzen, ohne sich zu stauen und zu verwirren,
ohne obdachlos auf den Straßen zu liegen.

Nachdem der Generalstab in sein neues Quartier ge¬
bracht worden ist, kommen die Berkehrstruppen nach vorn:
die Eisenbahner, Pioniere und Telegraphisten . Dann fol¬
gen gemischte Verbände der sichtenden Truppe mit den
nötigsten Munitions - und Verpflegungskolonnen : zuletzt
die meilenlangen Wagenparks mit Futter für Menschen,
Pferde , Kanonen und Flinten : diese ewig hin und her,
rollenden Trainzüge , deren geschickte Leitung nicht minder
schwierig ist wie die Marschbewegungen der Truppen selbst.
Schon füllen auch die Quartiere und Landstraßen, während
die Heeressäulen der fechtenden Truppe sich gleich langen
Fühlern nach dem Feinde htnstrecken, und wenn sie Füh¬
lung mit ihm finden, sich fächerförmig ausbreiten und zum
Vorstoß ausholen . Wo wird der nächste Blitzstrahl ein-
schlagen? Noch ist tiefes Schweigen. Nur hunderttausend
Absätze stampfen durch den Schnee, zehntausende von
Pferdehufen stemmen sich in die Wege.

An der Wegkreuzung vor Naujeningken steht ein
großes Wirtshaus . Hier rollen die Wagen und gleiten die
Schlitten von West nach Ost, von Nord nach Süd , schieben
sich durcheinander, stauen und entwirren sich. Ein schwerer
belgischer Schimmel gleitet aus und stürzt. Er wird ab¬
gehängt, rasch auf die Beine gebracht, und weiter geht es.
Ein langer Trainrittmeister treibt seine Kolonne, stock¬
heiser vom vielen Schreien, stocklahm auf dem linken Bein.
Er humpelt und springt wütend nach einem säumigen
Fuhrwerk und brennt dem Sattelpferd eins mit dem Krück¬
stock auf. „Vorwärts , ihr Kerle, trab , aufbleiben zum
Donnerwetter ."

Von Süden her kommt ein langer Gefangenenzng,
macht Rast. Die Erdfarbenen hocken und lagern im Gra¬
ben der Landstraße, auf dem Felde im Schnee, resigniert,
hungernd . Die ersten Tage ist es immer schwer, sie zu
sättigen. Wo und auf wie viele soll man sich vorbereiten?
Soll man der eigenen Truppe das Brot wegnehmen?
„Müßt warten bis zur nächsten Stadt !"

Ein Gefangener teilt etwas unter seine Kameraden
aus einer Düte : steckt jedem seinen Bissen zu, solange der
Vorrat reicht. Bauern und Frauen stehen am Wege und
glotzen herüber . . . So zahm seid ihr geworden und habt
uns doch die Häuser verbrannt und das Vieh in de»
Ställen ! Warst du es vielleicht— oder der da? Der meinen
Sohn fortschleppte— meine Frau . . . totschlagen soll man
die Hunde . . . Ach, sie können auch nichts dafür — wenn
man sie hertreibt . . . Hahaüa, so könnt ihr jetzt springen
über den Graben , immer hopp, hahaha . . . plötzlich ver¬
stummen alle wie auf Geheiß und blicken dem letzten Ge¬
fangenen nach, der hinter dem langen Zuge her kriecht.

In der Küche des Wirtshauses hantieren eine kräftige
ältere Frau und eine resolute junge am Herde. Beide
schelten kräftig auf einen Trainsoldaten , der mit einem
Korb Kartoffeln in die Küche kommt, um sie zu schälen.
Er hat eine große Nase wie ein bedeutender Mann , rückt
sich einen Stuhl zurecht und beginnt mit dem Schälen.
Er ist ganz taub gegen die Scheltreden der Frauen,
brummt nur verstockt vor sich hin , daß gleich noch fünf
Kameraden zum Schälen dazukommen. Die Frauen sind
in Verzweiflung : aber die Küche füllt sich mit Train¬
soldaten, die Kartoffeln für ihre Goulaschkanone schälen.
Draußen bläst ein eisiger Wind. Hier ist es köstlich warm.
Ein blondes Mädel sieht dem Kampf der Frauen mit den
obstinaten Mannsleuten neugierig vom Herbe her zu. Nie
würden die Männer im Frieden gesiegt haben. Aber

4*, J
Nebenan steht eine Kellnerin in der dichtgefüllten

Schankstube. Auf dem Schanktisch flammt ein großer Blech¬
deckel voll Spiritus unter dem Wasserkesiel. Die Kellnerin
hat den Kopf voll gefärbt blonder Locken, das violette
Voilekleid steht am Rücken auseinander , aus durch¬
brochenen Halbschuhen gucken grüne Strümpfe : das Ge¬
sicht ist verwelkt. Sie gießt alle Augenblicke Spiritus aus
einer Flasche in die Flamme . Ein Landwchrmann warnt
sie vergebens. Sie ßie^t abwechselnd kochendes Wasser in
die Punschgläser und Spiritus in die Flamme . Auch vom
anderen Tisch erhebt sich eine warnende Stimme . Endlich
läßt man sie gewähren. Die Welt steht ja in Flammen,
warum nicht auch dieses Wirtshaus ! Ich klappe wenig¬
stens meinen Mantelkragen nach dem Schenktisch in die
Höhe.

Bor dem Kachelofen sitzen drei Verwundete auf einem
Sofa , ein Landwchrmann und zwei junge . Sie stemmen

die nasien Füße gegen die Kacheln, der Kopf sinkt ihnen
herunter , sie schlafen. Alle drei . Bei allem Schwatzen.
Trampeln , Rufen . Im Stall quer vor der weit offenen
Tür liegt ein Fuchs im nasien Mist im Sterben , seit dem
vergangenen Abend.

„Wem gehört er?"
„Einem Besitzer. Ein Jung « hat ihn gehracht, läßt sich

aber nicht mehr sehen."
„Ist denn niemand da, da§ arme Luder zu erschießen?"

ruft ein Soldat . . , .
„Wir haben ihn auf die Deine gestellt: ist aber wieder

umgefallen," erwidert ein Fuhrmann.
„Soll ich ihn erschießen?" fragt ein junger Soldat et» g.

Er zieht seinen Revolver und drückt ihn gegen den Pferoe-
kopf ab. Er versagt, funk^ oniert überhaupt nicht. Der
Soldat muß weiter : der Fuchs kämpft wieder mit dem
Tode. Drüben die Krippe entlang steht ein« Reihe an¬
geschirrter Pferde , ruhig fressend, machen einen Bogen um
den Fuchs, wenn sie aus der Tür oder hineingezogen
werden. , .

Wir fahren weiter , übernachten in einem ländlichen,
Schulzimmcr auf Stroh , fahren morgens wieder ab. Immer
durch Schneewehen und Schneesturm, an niemals enden¬
den Fuhrparks und Munitionskolonnen entlang , die mit
äußerster Kraft den Kampf mit der Natur führen.

Abends in Pillkallen  wieder ein Lager auf Stroh.
Ueber die dunkle Straße geht ein junger Soldat . „Kö«.
nen Sie mir vielleicht sagen, wo das Rote Kreuz ist?

„Sind Sie verwundet ?"
„Nein, ich hghe Lungenentzündung ."
Geht weiter durch die Dunkelheit , um sich nach dem

Lazarett durchzufragen. Niemand weiß Bescheid. Die
Nusien sind heute erst hinausgejagt worden. Man fangt
eben an, sich einzurichten. Jeder fucht sein Unterkommen
selbst.

Auf dem Marktplatz hält eine große Proviantkolonne,
mit nasien Pferden.

„Vier sind uns heute schon gefallen," sagt der Ritt¬
meister, ein großer , vornehmer Graubart . „Ich habe keine
Verbindung mit meiner Truppe , weiß gar nicht, wo sie
augenblicklich ist, ob und wohin ich weiterfahren soll. Die
Gäule können nicht mehr. Es soll aber nicht Heißen, die
Kolonnen versagen. Sie haben ja gesehen, was sie leisten.

„Beim Himmel ja : bas Alleräußerste !"
In einem Torweg stehen ein Mann und zwei Frauens¬

leute. Sie waren von den Russen hier gefangen gehalten
worben. Monatelang , vierhundert Männer , Frauen und
Mädchen. In einem Hotel zusammengepfercht. Jetzt hocken
sie unter dem Torbogen wie Vögel, dir , dem Bauer ent¬
flogen, ihrer Flügel noch nicht mächtig sind.

„Meine Frau ist scchsnndfünfzig und hat bloß einen
Arm," sagte der Mann . Da aus dem Fenster mußte sie
herausspringcn vor den Kosaken. Auch die beiden Mäd¬
chen. Da aus dem ersten Stock. Sie kamen bei Nacht ge¬
schlichen, wie ihre Pferde schleichen."

Andern Tags treffen wir in einem Dorf zwischen Plll-
kallen und Stallupönen zwei uralte Frauen . Halb ver¬
hungert bitten sie um etwas zu essen. Wir haben selbst
nichts, vertrösten sic auf die nachkommende Promant-
kolonne. Eine stattliche junge Bäuerin steht daneben.

„Wie haben sich die Russen benommen?" frage ich.
„Mein Rücken ist noch nicht heil," sagt die Frau mi,

einem scharfen Zug in ihrem hübschen, stolzen Gesicht.
An der Dorfstraße liegt Artilleriemunition verstreut,

verlassene Schlitten und Wagen, gesprengte Autos , die im
Schnee nicht fortkonnten , tote Russen, halb eingeschneit.
Und noch immer fegt der scharfe Schneewind über die Fel¬
der. Wir haben Hunger : wir und unsere Pferde . Aber
in Stallupönen , in einem Schuppen und Speicher finden
wir Nahrung für Mensch und Vieh. Leinkuchen und Erb¬
sen für die kleinen Bauernpferde , die uns heute ziehen,
und für uns auch etwas . — Die Russen hatten hinten im
Schuppen Rinder geschlachtet und die Köpfe liegen ge¬
lassen. An zwanzig Kuhköpse liegen herum , hart gefroren.
In jedem Kopf eine Zunge ! An der Wand hängt eine
große Säge . Mit der sägen wir die Kinnbacken auf und
lösen die Zungen heraus . Die haben wir abends gekocht
und mit gutem Appetit verzehrt . Wenn auch Küche und
Töpfe in Evdtkuhnen zum Grausen verschmutzt waren.

Rudolf  v . Koschü tzki, Kriegsberichterstatter.

Allaemeine Bedingungen zur Abonnenten-verficherung der Wiesbadener Neueste Nachrichten.
g 1. Die Nürnberger Lebe«S»ersicherungS-Bank in Nürnberg gewährt

he» Abonnenten der „Wiesbadener Neueste Nachrichten- unter den nach¬
stehenden Bedingungen BerstcherungSschutz aus den ftntl deS TodeS, hcrbct»
geführt durch Unfall, tu Höhe von fünfhundert Mark  pro Abonnent.
Fst der Abonnent gleichzeitig Abonnent der humoristischen Wochcnbeilage
„Kochbrunncngetster-, so erhdht stch die Bcrstchcrungsfummefür den Todes¬
fall anf 1000 A.  Außerdem gewährt in diesem Falle die Nürnberger
LebenSverstcherungSbank dem betreffenden Abonnenten unter den nachstehen¬
den Bedingungen auch BerstcherungSschutz in Höhe von 1Mb A auf den Fall
der Ganzinvalidttät , herbeigcsührt durch Unfall, und eS gilt , wenn der
Abonnent verheiratet tst, auch besten Ehefrau unter den gleiche» Bedin-
gungen als verstchert, sodaß, im Falle der Mann verunglückt, für diesen,
wenn bi« Frau verunglückt, für diese die Versicherungssummevon 1000 M,
|ttn& wenn Mann und Frau verunglücken, für icdes der beiden ie 1000 A,
also 2000 A,  zu zahlen sind.

8 2. BorauSfetzung für leben Anspruch au» der Bcrsich-rtlng ist, daß
der Verunglückte zur Zeit deS Unfälle» wenigstens achtzehn Fahre alt ist
und das 08. Lebensjahr noch nicht überschritte» hat, sich Innerhalb der
Grenze» Europa» anfhält, nachweislichmindesten» seit einem Monat un¬
unterbrochen Abonnent der Wiesbadener Neueste Nachrichten gewesen tst,
das AbonnementSgeld bezahlt hat und nicht durch ein körperliche» oder
geistige» Leiben ober Gebreche» im Gebrauche feiner Körperkräftc erheblich
behindert ist. Der « erlag läßt febem Abonnenten auf Ersuche» sofort ein
Exemplar der für diese BcrflchernngmaßgebendenBersicherungsbedingunoe«
zugehe».

ES ist nicht Sache deS Verlag», für pünktliche Zahlung des Abonne-
plentsbetrage» zu sorgen, sondern Sache de» Abonnenten. Ist der Abonnent
nicht eine einzelne Person, sondern eine Pcrsonenvcrcinigung bezw. eine
juristische Person, z. B. eine Aktiengesellschaft, so beginnt die Versicherung
xrst mit dem Tage der schriftlichen Angabe der Person, welche als versichert
gelte» sollt stirbt der Benannte, so tritt die Versicherung bi» zur Neu-
benennung eines Begünstigte» außer Kraft.

Unterläßt der Abonnent diese Angabe, so hat er keinen Anteil an der
Versicherung.

Für eine» und denselben Unfall wird die versicherte Summe nur ein¬
mal gewährt, auch wen» der verunglückte Abonnent zwei oder mehrere
Abonnements dieser Zeitung hat.

Ebenso wird für eine« Unfall stets nur eine der versichertenEutschädi-
gungssummen gewährt, entweder nur für Tod ober nur für Invalidität.

8 8. AIS Unsall im Sinne dieser Versicherung gilt jede unfreiwillige
Und unabhängig von dem Willen des Versicherten erlittene, durch eine
plötzliche, äußere Einwirkung hcrvorgerusene Körperverletzung, welche nach¬
gewiesenermaßen de» Tod oder die völlige Invalidität des Verletzten sofort
pder innerhalb 8 Monate nach dem Ereignis verursacht.

Unter Ganzinvaltdität im Sinne dieser Versicherung wird nur ver¬
standen: Der gänzliche Verlust der Sehkraft beider Augen, der Verlust oder
die vollständige Gebrauchsbehinderung beider Arme oder Hände, beider
Beine oder Füße, der Verlust eine» Arme» oder einer Hand und eines
Beine» oder eine» Fuße», jepner zöllige unrettbar« MetfteDftörung,

Nicht entschädigungSpsltchtigsind Todesfälle, veranlaßt bczw. herbei,
geführt durch richterlich« Urteile, Krieg oder Mvbllisicrung von Militär,
bürgerliche Unruhen oder Ausruhr, innerc Erkrankung, Krampf, Schwindel-,
Schlag, und epileptische Anfälle bczw. deren Folgen, Bruchleiden. Mit-
terungSeinflüsse, Sonnenstich, Operationen, welche durch Erkrankung von
Organen notwendig geworben und Unfälle, welche die verletzte Person in
ossenbarer Trunkenheit erleidet oder welche von der verletzten Person
veranlaßt bezw. hcrbeigeführt sind durch grobe Fahrlästtgkctt oder durch
vorsätzliches ober grobfabrlässlge» Nichtbeachten der für den Schutz von
Leben und Gesundheit bestehenden polizeilichenund gesetzlichen Vorschriften,
sowie Unfälle, welche sich beim Begehen einer nach dem Strafgesetzbuchsiir
da» Deutsche Reich als Verbreche» oder Vergehen strafbaren Handlung er¬
eignen.

AuSgefchlosten von der Versicherung stnd auch BcrnfSunsälle von Per¬
sonen, welche ln Dynamit-, Nttroglyzcrin-, Pulver -, Patronen -, Schteß.
baumwoll-, Sprenggeschoß-, Zündhütchen, Zündsptegel- und Zündstofs-
Fabriken oder solchen ArbcitSstäiten beschäftigt stnd.

Für Unfälle durch Ertrinken und für Unsälle mit nachfolgendemTode,
welche Bergleute in Bergwerke» unter Tag erleide», ist nur der viert, Teil
der Versicherungssumme»also etnhundcrtsüusundzwanztg bczw. zwethundert-
fünfzig Mark pro Person) zu entschädigen.

8 4.  Jeder Unfall, für welchen diese Versicherung in Anspruch ge-
nommen iverden soll, ist von dem Beschädigtenoder besten Rechtsnachfolger
sofort, spätesten» binnen einer Woche nach Eintritt der Direktion der Nürn.
bergcr LebrnsverstchernngS-Bank in Nürnberg anzuzeige», und e» sind alle
wetteren auf den Unfall und destcn Folge« Bezug habenden sachdienlichen
Auskünfte und Atteste, welch- von der Bank für ersorberltch erachtet werben,
spätesten» innerhalb einer Woche nach geschehener Ausforberung dazu an
diese etnzureichen.

Der Eintritt d-S TodeS muß sofort, spätestens aber innerhalb 18 Stun¬
den nach dem Eintritt zur Anzeige an die Nürnberger L-benSverstcherungS»
Bank gebracht werden.

Der Verletzte hat stch übrigens sofort, spätestens innerhalb 24 Stunden
nach dem Unfall, in ärztliche Behandlung zu begeben. Auch muß er Aerztc»,
welche eventuell zu ihm gesandt werben, jeder Zeit Zutritt und Unter¬
suchung gestatten.

Die Kosten der ärztlichen Behandlung gehe» zu Lasten deS Berletzten
bezw. besten Hinterbliebenen, dagegen werde» die Kosten der ärztliche», von
der Bauk geforderten Zeugniste, von der Bank getragen.

Die Nichtbeachtungder in diesem Paragraphen sestgelegte» Pflichten
schabet den Rechten deS Ausprucherhebcnde» nicht, wenn er nachweist, daß
dieselbe weder vorsätzlich noch grob fahrlässig erfolgt ist. Bet erwiesener
physischer Unmöglichkeit, den Unfall oder den Todesfall rechtzeitig anzu-
melden, läuft die bedungene Anmeldefrist vom Zeitpunkte des AufhörenS
der Unmöglichkeitan, desgleichen, wenn der Anspruchsbercchttgt- in Un¬
kenntnis über den Unfall oder die Versicherung tst, vom Zeitpunkt der er¬
langten Kenntnis an. Die Bank wird alsbald nach Erhalt einer Unfall-
Anzeige dem Bcrsichertcn oder beste« Hinterbliebenen et« Exemplar der
v ««̂ >»runLkbert»gn»ge» «»gehen laste»,

8 5. Werden von ein und demselben unter die B-rstchcrnng fallen»?»
Ereignis fünf oder mehr versicherte Abonnenten bctrosfen, so ist höchsten»
eine Gesamtsummevon zweitausendfünfhundert Mark zu zahle«, die an die
Ansprucherhebcndenim Verhältnis ihrer Ansprüche zu verteilen ist.

8 «. Alle Zahlungen erfolgen spätestens innerhalb zweier Wochen»ach
Feststellung der EntschädigungSvcrpsiichtunggegen Quittung bet der Kaste
der Bank, und zwar im Todesfälle in erster Linie an den Ehegatten, für
de» Fall aber, daß der Ehegatte nicht mehr am Leven tst, an die eheliche»
Kinder und für den Fall , daß weder ein Ehegatte noch eheliche Kinder vor-
Händen sind, an die Eltern , und sallS auch diese nicht mehr am Leben
sind, au die Vollgeschwister des Versicherten unter Ausschluß etwaiger son¬
stiger Erbberechtigter, insbesondere de» FiSkus. Die uneheliche» Kinder
stehe« in ihrer Beziehung zur Mutter den ehelichen Kindern gleich.

Personen, welche den Tod oder dt« Ganzinvalidität des Berletzten In
vorsätzlicher oder grobfahrlästtgcr Weise verschuldethaben, verlieren dadurch
ihre sämtlichen etwaige» Ansprüche.

8 7. Für den Fall , daß die Nürnberger LebenSverstchcrungS-Bank die
Auszahlung einer Entschädigung aus Grund dieser B-rstcherung verweigern
sollte, ist der Ansprucherhcbendebei Verlust seines Anspruches verpflichtet,
innerhalb 0 Monate nach erhaltener Kenntnis von der Ablehnung bi«
Nürnberger LebenSoerstchcrungS-Bank vermittels ordentlicher Klage zu ver¬
klagen. Diese Rechtsfolge tritt »ur etu, wenn die Bank de» erhobenen An¬
spruch mit der Angabe der mit dem Ablauf der Frist verbundenen Recht»,
folge schriftlich abgelchnt hat.

Für alle Streitigkeiten aus dieser Versicherung erkennt die Bank jede»,
ordentliche Gericht deS Deutschen Reiches al» örtlich zuständlg an.

8 8. Auf die den Abonnenten gewährtc Unfallversicherung wird a«
Kopf- der Zeitung in deutlich sichtbarer Schrift htngewiesen. Mit de«
Erlöschen de» Abonnement» auf die Wiesbadener Neuest- Nachrichten er¬
lischt auch seber Anspruch aus Grund dieser Versicherung tzlnstchtlich späte«
ctngetretencr Unfälle.

Wird der zwischen der Nürnberger LebcnSverstchcrnngS-Bank und dem
Verlag abgcschlostcne Vertrag gekündigt, so hat die» der Verlag 1 Monat
»or Ablauf deS Vertrage» oder, wenn er erst später Kenntnis von der
Kündigung erhält, unverzüglich nach erlangter Kenntnis tn Zwischen¬
räumen von einer Woche an augenfälliger Stelle ln der Zeitung unter An¬
gabe des Zeitpunktes de» Erlöschens bekanntzugeben. Da» Erlöschen de«
Versicherungwird gegenüber den Abonnenten frühestens wirksam mit der
Verösfcntltchuiigim Blatte ober, wenn eine Veröffentlichung nicht erfolgt,
mit dem Fortsall des Vordruckes am Kopf der Zeitung. Die Ansprüche ou»
den vor dem Erlöschen der Versicherung etnactretene« Unfälle» bleibe,»
unberührt.

Wirb der Vertrag zwischen der Nürnberger LebensverstcherungS-BanI
und dem Verlage gekündigt, so steht dem bisher versichertenAbonnenten
baS Recht zu, vom Talle deS Erlöschens der Versicherungab bas Abonnement
aufzugebenund den etwa über diesen Tag hinan» bezahlten Abonnement»-
Betrag zurückzuverlangen. Der Berla » ist verpflichtet, diesem Ersuchen in
entsprechen.

Vom KünbigungStage an neu hinzutretend« Abonnenten falle» gjcM
unterM« Versichern»-.



jir Pit mir
Sine Erzählung nach dem Leben von Karl Andreas Höhne.

<10. Fortsetzung .) lNachdruck verboten .)
Das halbe Dorf war an der Brandstelle versammelt.

Jeder kam, um zu helfen und zu retten ! — Und nicht einem
war es möglich , auch nur einen Rettungsversuch zu wagen.

Die Männer besprachen eifrig die verschiedenen Mög¬
lichkeiten . die das Feuer hätten entstehen lassen können , und
jammernd und heulend umstanden diese die Weiber.

Franz Blotzseld irrte wie ein Besessener umher.
Auch er , in vielen Dingen seines als verkohlter Leich¬

nam unter den Trümmern begrabenen Vaters Ebenbild,
,hatte den größten Teil des vergangenen Tages dem Alkohol
Izugesprochen . Obwohl er nur selten als völlig nüchtern ge¬
sehen worden — heute schien auch er seinen besonderen
„Tag " gehabt zu haben . Nur unartikulierte Laute brachte
er hervor , und händeringend wandte er sich an den an¬
wesenden Ortsschulzen . „Sucht den Brandstifter , sucht den
Mörder meines Vaters , auf daß er seiner Strafe zugeführt
wird ! Ich will Euch suchen helfen — ich weiß , wo er zu
finden ist!" , . .

Doch der Schulze konnte auch nur , auf die riesigen
Feuermassen deutend , die Achseln zucken und den jungen
Müller mit dem Hinweise darauf , daß die Mühle ja gut
versichert sei, trösten . . .

Wo aber der Brandstifter , der Mörder zu suchen sei
wer konnte das wissen, wer konnte es auch nur

jahnen ? -
i Nach kaum einer Stunde bot die rauchende Trümmcr-
stätte nur noch einen trostlosen Anblick, und man schickte
sich an , nach der gehabten Aufregung seinen heimatlichen
Penaten wieder zuzusteuern.

Auch Karlernst ging nach Hause , auf dem Heimwege
sich nochmals mit anderen Ortsbewohnern über die mut¬
maßliche Ursache des Brandes unterhaltend . . .

Seiner Mutter , die wachend seiner gewartet , mußte
«r den Brand und dessen nähere Begleitumstände , mutzte
er alles , was er gesehen und gehört , möglichst eingehend
berichten . . .
l Wieder lag Karlernst lange wach im Bett , über die
Vergänglichkeit alles Irdischen und manches andere nach-
öenkend . Doch endlich senkte sich auch auf seine müden
Augenlider der langersehnte Schlummer . . .

Lange hatte der erste, der beste Schlaf zwar nicht an-

!äh

Wiesbadener Neueste Nachrichten
gehalten Wüste Träume hatten den Kürassier oftmals
jäh aufsahren lassen . . . Wenn er dann nach den lieben
Traumgestalten , seiner traurigblickenden Mutter , seiner
ihm so bestürzt erscheinenden Eva . greifen wollte , so griff
seine Hand ins Leere , und matt sank er dann in die
Kissen zurück . . . „

Und dann waren es wieder andere Gesichter , finstere,
strengblickenöe — und heimtückisch ihn anglotzende Augen,
die ihn der Traumgott schauen ließ . Den so rechtschaffenen
Ortsschulzen sah er . dann eine uniformierte Gestalt , nicht
aber den Waffenrock der Halberstüdter Kürassiere tragend,
aber ihm doch bekannt — und dann erkannte er im Traume
ganz deutlich das Gesicht Franz Blotzfelds . . .

Am anderen Morgen kam ein Bote vom Ortsschulzen
zu dem Kürassier mit der dringenden Mitteilung , daß der
Schulze ihn zu sprechen wünsche. Etwas verwundert machte
sich Karlernst auf den Weg zum Gemeindeamt.

Beim Schulzen waren der Gendarmeriewachtmeister.
der Ortsgendarm , einige Schöffen , sowie auch sein Freund
Börstel mit seiner Braut , ferner auch Franz Bloßfeld
und Karl Waldenburg anwesend.

Hcimburg grüßte den Wachtmeister militärisch und
darauf unbefangen auch die anderen.

„Herr Schulze , Sie wünschen mich zu sprechen, hier
bin ich."

„Ja , Herr Heimburg , eine ganz verteufelte Geschichte.
Sie wissen, daß in dieser Nacht die Wassermühle abge¬
brannt und daß der alte Müller dabei ums Leben ge¬
kommen ist?"

„Das ist mir allerdings bekannt . Es wurde mir ver¬
gangene Nacht an der Brandstätte gesagt ."

„Hm — Herr Unteroffizier Hcimburg . um die Sache
kurz zu machen, hm . . . Sie sind von verschiedenen Leuten
kurz vor dem Ausbruch des Brandes an der Mühle , und
zwar in der Nähe der Scheune , gesehen worden , allein
und zu sv später Stunde . Der Herr Wachtmeister möchte
nun wissen, was Sie mn diese Stunde dort zu schaffen
hatten . Von Ihrer Feindschaft mit dem jungen Müller
Bloßfeld ist dem Herrn Wachtmeister erzählt worden . . ."

„Dem muß ich widersprechen , Herr Schulze / Karl-
ernsts Augen blitzten den Schulzen an . _Dann sprach der
Kürassier weiter : „Ich hege keine Feindschaft gegen Blotz-
feld , wohl aber er gegen mich. Er hat mich damals , als
ich zur Kirmes auf Besuch hier weilte , beleidigt und so¬
gar mit seinen Freunden in der Nacht überfallen , wofür
er allerdings gerichtlich bestraft wurde . Es muß Ihnen
ja wohl noch bekannt sein . Herr Schulze , daß mein Be¬
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nehmen bei dieser Sache selbst vom Gericht als völlig
einwandfrei , ja als korrekt , bezeichnet worden ist. Sonst
aber habe ich weder mit Bloßfeld gesprochen noch über¬
haupt ihm Ursache zum Streit gegeben . Außerdem bin
ich die letzten zwei Jahre nicht einmal hier gewesen und
vorder ?! drei Jahre hintereinander ebenfalls nicht. Woher
sollte da also wohl eine Feindschaft meinerseits gegen
Herrn Bloßfeld kommen ? — Umgekehrt darf ich aber mtt
voller Begründung annehmen , daß er wir nicht gerade
freundschaftlich gesinnt ist.

WaS aber mein spätes Verweilen in der Nähe der
Mühle gestern abend mrbetrifft , so kann ich auch darüber
Auskunft geben : Ich hatte mit meiner Braut einen Spa¬
ziergang unternommen und bekam dann hinterher noch das
Bedürfnis , allein zu sein , weil mir meine Braut erzählte,
daß Bloßfeld sie mit seinen Anträgen verfolge , trotzdem er
weiß , daß cs sich um meine Braut , die Braut crncv anderen
also, handelt . Ich weiß , daß ich dem Mädchen nicht das
bieten kann , was dem Blotzseld möglich ist, und das beschaf-
tigte mich noch lange hinterher . Es ließ mich auch erwägen,
ob ich nicht zurücktreten sollte , um der Eva Dollen ein besse¬
res Los an Blotzfelds Seite zu ermöglichen , als es ihr als
meiner Frau später vielleicht jemals geboten werden
könnte . Bei diesen Träumereien war ich wohl ein wenig
eingenickt , und da haben mich mein Freund Börstel und
seine Braut gestört.

Ist das etwas Schlechtes oder gar Ungesetzliches . Herr
Wachtmeister ?"

„Das nicht. Unteroffizier Heimburg , nichtsdestoweniger
ist das alles aber doch etwas ungewöhnlich . Herr Blotzseld
hat nun einmal den Verdacht gegen Sic ausgesprochen : Sie
sind von ihm und Herrn Börstel , auch von den anderen schon
erwähnten Personen in der Nähe der Mühle gesehen wor¬
den , kurz zuvor , ehe der Band ausbrach . Und , Unteroffizier
Heimbnrg , wenn ich nun sage : Es kann die Vermutung
aufkommen , daß Sie bestrebt waren , auf diese oder eine
andere Weise zu versuchen , den Geldunterschied »wischen
Blotzseld und sich selbst etwas auszugleichen . so müssen Sie
zugeben , daß in dieser -Annahme eine gewisse Berechtigung
doch wohl liegen kann . — Das heißt, " so verbesserte sich der
Wachtmeister , — „das ist so meine unmaßliche eigene Mei¬
nung — die gerichtliche Untersuchung wird ja Sache der Kö¬
niglichen Staatsanwaltschaft sein . Ich bitte also in Ihrem
Interesse , mir zu folgen . Sind Sie unschuldig , so wird sich
das ohne Zweifel ja bald ergeben ."

lFortsetzung folgt .) _

Kleine Anzeigen der Wiesbadener Neueste Nachrichten ilplp

[5u vermieten

2 siurmer
«belbeidstr . Hth.. 2Zim .. Kbcheu.

Keller sofort zu vermieten.
Näh. Adelheid»?. 83,1. 5014

Dotzbeimer Sir . 98. Mlbu . S.
schöne 2 Zim.. Küche. K. ok.
» o. N Rdb 1 St 1 11715

Dotzh.Str .llU,2Z.,K.,G.,sos. 5077
Dotzbeimer Str . 105. mod 2-Z.»

Wobn i Mtb u Stb . billig
1 zu vermieten._ 120'*
'Dotzh. Str . 121. 2- 0-Z.-Wohn.

Mtlb . g. Näb. Güttler . 5085
Grabenstr .30.2- 3Z .,K..G .sofH

Karlstr . 38. Stb .. frdl . S-Z.-W^
im Abfchl. foi. od f». N. SU;

Kellerttr . 10, Manf .-Wobn., 2 Z.
n. K. auf 1. Avril z. verm. Näh.
1. Stock links. 5040

8irchg.19.Htb.,2 Z.,Küche, f.8518
Lel>r »r .14. Ml .-W. i.Abichl..2Z .u.

K.p.1.Apr .z.v. Näh.I .St . f.3444
Platter Str . 8. 2 Zim., Küche. K.

n.Maas ..Telef.v. 1.Avril , sw»
Platter Str . 26,2 -Z.-W.,Abschl.u.

Gas . i. Vdh. Nab. Part . 5088
Nauentbaler Str . 9. Htb . 2.-Z.»

W. kok. zu vm N Ndb. 1^

Ricdktr. 28 iWaldstr .l, 2 auch3 Z.ni. od. o. Stall z. verm. *9044
Römerberg 6,2 Z.u.K.z.verm.dvU
Scharnhorstttr . 19. Hth.. 2 Zim..

Kiicheu. Zubeb. zu verm. Näb.
heim Hausmeister. 505'!

Sedanktr . 3, ich.gr.Mani .-W.,2Z.
u.K.sof.od.sv.z.vm.Näb.Pt . 5024

Stcingafse 18, Vdh. Dachwolm.,
2 Zim. u. Kiichez. vm. 18425

Walramst .7,1.l..2-Z.-W.Htb. «8624
Walramstr . 35, a. d. Einser Str ..

2 Zimmer und Küche. Hinter¬
baus , zu vermieten . 5064

2 Zimmer tt. Küche. SinterS..
per sofort od. ioät . , u verm.
Näb . Aorkstro.tze 29 8 L
Gräber . 1!0™

ffSimmer
Adlerstr . 73,1 . r .. 1 3 . «. Kam

1. Apr. Näb. 2. St . I. 5088
Dotzh.Str . 169.1gr.Z..K.u.K. 5027
Feldstrabe 1,1 . Mans.-Wohnung

sofort zu vermieten. 5062
Feldltr . 8. 1 Z.. Küche,Kell.,Gas,

15 M. mon. f. kl. Familie auf 1.
3. 15z. vm. N. Vdh. 1. St . 5081

Hclrnenstr . 17, Mank.-Zim.. K. U
Kell. z. verm. N. Vdh.t .St . 5080

Hellmundst .31,H.,Z., K..15u.19Mb7552
Hellmundstr . 54. ich., I.. bzb. Zim.

sof. z. vm. Nab. Part . 6.7522

Kirchg.19. leere bzb. Mans. 1.8517
Moritz». 47, M.D.. 1 Z. u. K. ->v».
Platter Str . 8. 1 ar . Zim. u. ar.

Küche auf gl. od. später. 5068
Rirhlstr . 13. Hth.. 1 Z. u.K. 12 M..

los. od. spät. Näb. Hth. P . 5052
Schachtitr. 21, Zimmer u. Küche,

Dachwobn., zu verm. 5069
chulgasse 5. kl. Mansarden-
Wobnung zu verm. 5041

Wielandstr .13. V .P .. sch. 1-Z.-W.
p. 1. 4. z. v. Näh. das. P .l. 6067

Möbl . Limmer
Blrichstr. 5. 3.. mbl.Mans. 1.3539

Meichstr. 21, 1
schön möbl. Zimmer für Herrn
oder Dame zu verm ., eventl.
mit Mittagstisch. 5072

Hermannstr . 9, Mansarde mit
Bett zu vermieten. 6066

HeNmunbst.29.Ms.mbl.o.Ieer.60SS

Möbl . Zimmer
zu verm. per sofort oder später.
Moritzstraße 7. 3. 12387

Läden usw.
Laden mit Ladrneimmer

zv vermieten Näheres Keller-
»raße 10. 1. St . l. *2122

2 Läden
neu beraerickstet. irr lebhafte».
Geschäftslaae. mit GaS, und
elektrischem Lickt verkeben.
oer tokort zu vermieten.
Näheres 0. die Ervebttionen
b. Blattes Nicolasltr . 11 und
Mauritiusstratze 12. U673

Wellritzstrabe 24, Eckladen zum
1.Avril zu vermieten.Näberes
bei Havback. 5034

Werkstätten usw.
Nettelbeckssr. l5.Lagerr .,Kell. M3S

Scharnborttstr . 19. grobe belle
Werk», od. Lagern auf sof. ob.
sv. z. vm. Näh. das. P . 5048

Grober Keller f. Ob» od. Kar-
toffcln sof. bill. zu verm. Näh
Schier».Str . 27. K.Auer . t

Miet -Gesuche

klelterer Herr
sucht für einen Monat beauemes

still-md» iüpnw.
Mit Klavier vorgezogen.

Offerten unter A. 734 an die
Geschäftsstelleds. Bl . *90o5

Möbl. Zimmer
mit Frühstück, a. l. wo Gelegen
heit zum Mittagessen, foi. z. miet.
gesucht. Offert, mit Preisangabe
erbitte u. A734 an die Expedition
dieles Blattes . *6057

> >Stellenfinden
Arbeitsamt Wiesbaden.
Ecke Dotzheims- u. Lchw- lbachel Str.
Geschäftsstunden von 8—1 und
—6 llbr. Sonntags <0—1Uhr.

Telephon Nr 878, 574u. 575.
Üllachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männl. Perlonal:

5 Gärtner.
4 Eiscndreber.
4 Banschlosser.
4 Maschinenschlosser.
2 Heizer.
8 Hufschmiede.
8 Küfer für Kellerarbeit.
2 Tapezierer. ^ ,1 Schneider auf Woche.
1 Schuhmacher.
1 Friseur und Barbier.
1 Buchbinder.

12 Hansburschen.
3 Fuhrleute.
5 Ackerkncckte.
1 Anleger für Druckerei.

Kaukm. Personal:
Männlick:

1 Buchhalter1. Weingroßhdl.
1 Korresp. k. Franzos. lWcin)
1 Verkäufer für Zigarren.
1 Verkäufer für Drogen.
1 Verkäufer für Kol. u. Del.
1 Lagerist für Getreide.
1 Kontorist für Getreide.
1 Autzenbeamteri. Svediiiov.
1 2. Buchhalter für Spedition.
1 2. Kontor!» für Kved'tion.
1 Filialleiter.

Weiblich:
2 Kontoristinnen.
2 Buchhalterinnen.
1 Stenotuvistin.
2 Verkauf, für Kol. u. Delik.
1 Verkäuferin für Drogen.
1 Filialleiterin.

Haus-Prrkonal:
1 Kindergärtnerin2. Kl.
2 Kinderfräulein.
2 Jungfer.

10 Alleinmädchen.
3 Hausmädchen.
4 Köchinnen.

Ga» und Schon̂ w.-Perional:
Männlich:

1 Oberkellner für Hotel.
1 Portier.
1 Buchhalter.
4 Restaurantkellner.
4 Saalkellner.
2 selbständige Köche.
2 iunge Köchx.
2 Büfettier . Zavser.
4 Pensionsdiener.
3 Kupfervutzer.
2 Silbervutzer.
1 Messervutzer.
2 Küchcnburschen.
5 Hoteldiener.
2 Hausburschen für Re».
2 Liftjungen.
2 Bademeister.

Weiblich:
1 Büfettfräulein.
1 Servierfräulein.
4 Zimmermädchen.
1 Biiaelmädchen.
3 Köchinnen.
8 Küchcnmädchen.
Wir suchen Lehrlinge für fol¬

gende Berufe:
Männlich: 1

4 ffiSrtne^

Junger gewandter

Laufbursche
(15—16 Jahre ), möglichst Radfahrer, sofort gesucht.

Wiesbadener Verlags-AnstaltG. m. b. h.
291 Nikolasstratze 11.
2 Bildbauer.
1 Kuvlerfchmieb.
1 Grobschmied.
1 Installateur.
2 Posamentiere.
1 Buchbinder.
3 Sattler.
1 Tapezierer . ^ _ .
4 Tapezierer , Polst , n. Dekor.
2 Tapezierer u. Dekorateure.
8 Schreiner.
1 Wagner.
1 Küfer.
1 Konditor.
5 Bäcker.
2 Metzger.
1 Damenschneider.
7 Friseure.
1 Kürschner.
1 Zimmermann.
3 Lackierer.
4 Maler und Anstreicher.
1 Glaser.
1 Dachdecker.
1 Ofensetzer.
1 Graveur.

Weiblich:
4 Büglerinnen.
1 Friieuie.
2 Modistinnen.

Wir suchen Lehrstellen für
folgende Berufe:

Männlich:
1 Steinhauer.
I Schlosser.

14 Maschinenschlosser.
1 Mctalldreber.

43 Mechaniker.
23 Elektrotechniker.

1 Optiker.
1 Drechsler.
1 Maurer.
2 Schriftsetzer.

Weiblich:
II Schneiderinnen . _

finden zw. 15. März bis balben
Avril lohnenden Verdienst Bei
Möbeltransporten . ä ,

Vorausanmeldungcn an Sof-
fpeditenr L. Rettenmaver . Wies¬
baden. Nikolasstraße 5. F.S8

Für BchnWernieitMU
Abmaniisbansen suche noch 15
bis 20 tüchtige 288

Erd-midFelSlirbeilek.
Stundenlobn bis 45Pfg . bei 10
Stunden . Bauführer Bastian

Redegewandte
Damen , auch Herre' -. sowie
Kriegsinvalidcn verdienen sehr
viel Geld durch Verkauf patri¬
otischer WandsprAche. Ein Teil
des Reinertrages ist für unsere
Kriegsveteranen bestimmt. o.r«s

Kunst - Atelier „Sanfa ",
Berlin 42, Brandenburgstr . 72.

weibliche
Zuverläffiges ehrliches

Alleinmädchen
mit guten Zeugnissen, das alle
Hausarbeiten versteht u. etwas
Kochen kann, zum Eintritt bis
15. März gesucht.

Nikolasstratze 11, 1.

sMSnniichej
Suche für meinen Sohn eine

Lehrstelle in einer Bäckerei. An-
acb. mit Angabe d. Bedingungen
unter Br . 39 an Filiale 2 Bis-
marckring 29. b. 7c>72

weibliche .
Unabhängige Frau , Monn im

Krieg, a. iämtl .Gebiete d. Haush.
tücht. nebst gutbürg . Küche, sucht
Stell . Offerten erbet. Brcrstadt.
Atumenstraße 21. 1. 6.7569

Unterricht ijjfil

| Griindl. Klüvitl-Unterricht
erJ, konserv. geb. Lehrerin , mtl.
6 M., 2 Std . wöchtl. Off. unter
Br . 38 Zweigst. 2DiSmarckr .29.

Neuer fchw. Ko»firm.-Anz. —
Matzarb . — f. ar . Konfirmanden
billig zu verk. Nicht an Händler.
Gneiicnauftratze 13, 2. r . *8059

♦ frt billig zu rer«1 laufen. Sckarn-
horststratze 27, Hth. 1. b. 7573
1Kommode,laktert .Sekretär z.v.

N. Kais.-Friedr.-Rg.lv,3. f.8581
Elektrisiermaschine, fast neu,

Ausch.-Preis 125. f. 45 M., Luit-
kiss., g. neu, Ankch.-Pr . 11, f.6M.z.
vk. An d. Ringkirche 4,Pt . B7571

" 'Jagdhund,
Hühnerhund , braun , Jahr alt.
prachtv.Tler .noch nickt abgericht.,
ab. ganz vorzllgl. für d.Jagd sich
eignend, zu verk. Wo? iagtd . uni.
ds . Bl . Mauritiusstratze 12.

Eine Knh mit Kalb steht zu
verkaufen . Adresse in Filiale 1
Mauritiusstratze 12. 2921

4 Ferkel <12 Wochen alt) «u
verkaufen . Aüelberg 7. f. 3582

Uauf -Gesuche p

Kapitalien
90 000 Mb an solo. Personen.59699 Mil. jukl .Darlebnaus-
zulcihcn.streng1eell, dlSkr..W1 cs-
bad. Finanz . - Büro . gcar. 1910,
Karlstr . 18, Part . Bereits schon
über 40 000 Mark von Srlbst-
geber, Erfolg meiner Rauken
148143 Mk. ausgezahlt . Spreck-
stund. 10- 11---. 3—51/2, Sonntags
10—1 Uhr. Rückporto. 1.3577

Brr «» .Betteu15 35.Kleiberschr.
1- u.2t. 8-22. Vertiko, «ick. Tuche.
Schreibt.. Sekretär . Kückenlchr..
Enh.-Büfett . einz. « atr . b. z.vk.
Frankenstr .3.1.Schorndorf . d7»sz

Hellgrauer eigner Jnf .-Mantel
für mittlere Figur zu verkauf.
Kleiststrahc 11, P . rechts. *9056

Schönes weitz. Stickerei-Kleid
lKrevo) fürKonf. bill. zu verkauf.
Hallgartcr Str . 10. Pt . r . 18584

Gold. Medaillon.schwz. eingel..
m. dovv. Photogr . verlorrn . Geg.
Belohn, abzugeb. i. Fil . 1 Mau»
ritiusstraüe 12. k. 3583

Mkavil zu kaufen oder zu leihen
Pfeti ? geluchtwähr d.Krieges.
Adr.i.Fil.1.Mauritius>t.1Lf3o51

Ichlms! »iG SWfk«!
Zahle für Lumpen ver >-g10Pf.
Geste. Wollumven per 8z 80 Pf.

Jacob Gaucr . -58
Helcncnstr . 18. Telephon 1832.

Altes Kupfer. Messing. Zinn
zum Einlchmelzen kaust

Ph . Häuser , Michelsberg 28.

jig| |Pctji {)ie5enes |jÜ|

MeilerverWnms
von Tafelgeräten

aller 5lrt
führt zwecks Ausnutzung der
galvanischen Abteilung jetzt
billigst ans 8. 752

MWieherAeßecksabrik
Neuwied a. Rh.

gesucht sllr Anfang März bis
Mitte Avril , Einspänner und
Dopprlspänner evcnt. nur Lcih-
pfcrdc ohne Fuhrmann.

2 . Rcttenmayer,
62.5 _ Nikolasstratze 5.
Alle Schreiblllgschinen rcjjötittl
Müller . Hellmundstr. 7. *9011

10 Pfö
Uochäpsel
. M. 1.50. Druderudeustr. 3.P-
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Königliche Schauspiele.
Dienstag , 2. März, abends 7 Uhr:
SS. Vorstellung . Abonnement C.

Die Jüdin.
Große Oper in 5 Akten, nach dem
FranzSsische» b«S Ecribe, von Ar.

1 Elmenretch. Musik von Halevy.
EtgiLmund, Kaiser der Deutschen

Herr Zollt»
, Herzog Leopold Herr Schubert

.Cardinal Brogny, Präsident beb
ConctlS zu Constan, Herr Bohuen

Prinzessin Eudora, Nichte deS
| ‘ Kaisers, Leopolü'S Verlobte

Frau Friedfeldt
, Eleazar, ein Jude , Juwelier

Herr Forchhammer
Rrcha, seine Tochter Frl . Snglerth
Singgiero, Oberschultheiß der

Stadt Constanz Herr Rchkops
Albert, Offizier der kaiserl.

Bogenschützen Herr Schmidt
Wappenherold Herr Becker
Offiziere der kaiserlichen Leibwache.

' wefolg« deS Kaisers. Reichsfürst von
Tyrol . Gefolge des Präsidenten.
OrdcnSgeistliche. Räte. Ritter.
Edelknaben. Soldaten. Herolde.
Trabanten . Bogeufchützen. Bürger
und Bürgerinnen . Juden .Jüdinnen.
(Ort der Handlung: Constanz im

Jahre lh4 .)
ist Borkommcnde Täuze

Leitung: Frau KochanowSka.
Akt 1: Walzer, anSgefllhrt vom

Ballettpersonal.
pkt »: Festreigeu, »nSgef. von den

Damen Salzmann , Mondorf,
Jüttner , Wttzrl, Weikerth, Sl ».
fer 1, Schneider 2 ». dem Ballett¬
personal.

Musikalische Leitung: Herr Profcffor
Mannstaebt. — Spielleitnng : Herr

Ober-Regisieur Mebn«.
Ende nach 10.18 Uhr.

Mittwoch, *., Ab. D: Der Trou¬
badour.

Donnerstag , 4., Ab. A: Han» Hel¬
ling.

Freitag , 8., Ab. v : Minna von
Barnhelm.

SamStag, «., Ab. C: Mtguo».
Sonntag , 7., Ab. D: Don Juan.

Anfang «.SO Uhr.
Montag, 8., Ab. C: Alt-Hetdelberg.

Residenz-Theater.
Dienstag , 3. März, abends 7 Uhr:
Einmaliges Gastspiel von Mitglie¬
dern des Frankfurter Schauspiel¬

hauses.
Zum 1. Male:

Tatterich.
' Lokalposse in 9 Bildern von Ernst
EliaS Nicbergall. Spiellett .: Herr
Martin . Dekorative Einrichtung:

Herr Schtro.
Dattertch, Partikulier

Herr »belsbacher
Bennclbächer, Herr Sitz
SpirweS, Herr Bollmar
Knerz, Herr Thünrmler

tfein« Freunde)
Dummbach, Drehermeister

Herr Däueborg
Babette, feine Fra « Frl . Svnig
Marie , feine Tochter Frl . Einzig
Schmidt, Drehcrgcfelle Hr. Jantzen
Steiffchächter, Schneidermeister

Herr Heinemau»
Bengler , Schuhmachermeister

Herr Springer
Fritz Knippeltu», Metzgermeister

Herr Auerbach
Evche«, Marten » Freundin

Fräulein Grätz
Lisette, Kellnermädchen

Frl . Jacoby
Zwei Pvltzetbiener

Herr Henutg, Herr Born
Et« Musikant Herr Faber tu».
Zwei Handlanger

Herr Heinemann, Herr Albert
Ein WtrtSjunge Fräulein Käst
Ein kleiner Junge Kl. Kitz

Ende 9.89 Uhr.

Mittwoch, ».: Sturmidyll.
Donnerstag , 4.: Der gutsitzende

Frack.

Wiesbadener
Bergnngnngs -Palast

' Dotzheimer Straße 19.
Dienstag , 2. März, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl . abds. 8 Uhr: Buntes Theater.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem ^erkehrsbureau.)

Dienstag , 2 . JM&r* :
Nachmittags 4 Uhr.

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeiflter.

1. Ouvertüre zu „Peter
Sdimoll“ C. M. v. Weber

2. Gebet F. Kücken
3. Perlen aus Meyerbeers

Opern A, Schreiner
4. Polonaise in E-dur F. Liszt
5. Träumerei R. Schumann

6. Ouvertüre zur Oper „König
Manfred“ C. Reinecke

7. Fantasie aus der Oper „Vie
Jüdin“ F. Halevy.

Abends 8 Uhr:#
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1.Ouvertüre zur Oper „Die

diebische Elster “ G. Rossini
2. Träume, Lied R. Wagner
3. Grosses Duett (4. Akt) aus

der Oper „Die Hugenotten“
G. Meyerbeer

4. Mtenuett in A-dur
L. Boccherini

5. Konzert-Ouverture
Jul. Rietz

6. Fantasie aus der Oper „Der
fliegende Holländer“

R. Wagner
7. Unser der Sieg, Marsch

E. Wemheuer.

Abends 8 Uhr im kl. Saale:
Vortragsabend

des Königlich Bayrischen Hof¬
schauspielers Max Hofpauer.

„Ernst und Humor “ ,
zeitgemässe Dichtungen.

VORTRAGSFOLGE.
Die Ungekannten Fr . Rayssler
Im SchützengrabenJoh. Buran
Zwischen Metz und den Vo¬

gesen Rudolf Herzog
Reiterlied Gerhart Hauptmann
Die Schlacht bei den Falklands¬

inseln Paul Kalisch
An England Otto von Gierke
Unser Hindenburg De Nora
Die 42-Zentimeter-Brummer

Ludwig Ganghofer
Meier Max Bernstein
Liebesgaben Notschrei.- PAUSE. —

Münchener Satiriker.
Caruso Karl Ettlinger
Weg mit den FremdwörternWilhelm Widmann
Das Volkslied Ludwig Thema
Eine gefährliche Frage.

Eintrittspreise : 1.—8. Reihe
2 Mk.,9. bis letzte Reihe 1Mk.,
Galerie 50 Pfg. (Sämtl. Plätze
numeriert.)

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blum &rethal
Kirs&gaase 39.

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet tu sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit-Moden-Album
(nur 60 PL, franko 70 PL) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden -N. 8. Bequemste
Hüfe beim Schneidern bieten
dievorzügL Favorit-Schnitte.
Auchd. Favorit-Jugend-Album
n. Favorit-Handarbeits-Album
(ä 60 PL, franko 70 PL) seien

bestens empfohlen. I
Hier erhältlich bei:

Cb. Hemmer , Langgasse>

IPädagogium Neuenheim -Heideiberg |
Seit 1895: 294 Ein)., 183 Primaner (O. II. 7/8. Kl.) Pensionat.
Im Kriegsjahr allein: 40 Einjährige und 15 Primaner. A. 705

Wilh. Weber
Wellritzstr. 9 Telefon 607

empfiehlt
la. Ruhrkohlen, Koks für Zentral-Heizungen, beig.
Anthraziten, Eiform- u. Union- Briketts. Brennholz

zu den bill. Tagespreisen. 265

Pt Dr. Henkers LAtzniiltel gegen Saufe
„nd anderes Ungeziefer, einem erprobten Massenartikel, der bei Mili¬
tärbehörden gut eingeführt ist, wird ein erstklassiger Vertreter der
Kolonialware »-u.Drogenbranche gesucht. Referenzen erbeten. 3)756

Dr. Henkel& Co., G. m. b, H., Hannover, Weißelreuzstrabe 37.

HiiMnirgiRM
Am Samstag, den 6. März 1915, abends 8.30 Uhr

veranstaltet die

!l-uno mwmmw
im Festsaal der Tarngesellschaft , Schwalbacher Str . 8 , ein

zum Besten bedürftiger Angehöriger der im Felde
stehenden Kameraden und der Armee Hindenburg.
Mitwirkende: Die Kapelle des Fuss-Art.-Regts. Nr. 3 aus
Mainz unt. Leitung des Herrn Obermusikmeisters Julius
Klippe, Frl. Marta Bommer, Königl. Opernsängerin , des
Sohuh’schen Männer-Quartett und Herr C. Friedenberg,

Rezitationen. *9060
Vorverkaufa. d. durch Plakate bekanntgemachten Stellen.

MtM-VerfleigenlW.
Donnerstag , den 4. März,

vorm. 9V- u. nachm. 27* Uhr beginnend»
versteigere ich im Aufträge der Erben in der Wohnung

ViZmarekring 21,  2 . (Et,
folgende zum Nachlaste der f Rentnerin Frau L. Strempel ge¬
hörigen. gut erhaltenen Mobiliargegenstände, als:

sehr gutes Pianino , nußb.. Klavierftubl , 2 Nußb̂ -Bertikos,
1 Sofa und 4 Sestei mit Plüschbezng. einzelne Sofas und
Sestcl. Chaiselongue, Bücher-, Kleiber- u. Wäscheschränke,
Borratsschrank, Silbcrschrank, kl. Büfett . Pfeiler - u. and.
Spiegel . Waschkommodeu. Nachttische, vollständige Betten,
Metällbetten. Kommode, Konsole, Nivv- und andere
Ständer . Auszug-, runde, ovale und viereckige Tische,
Nivv-, Bauern - und Serviertische, Etageren , Nähmaschine.
Regulator . Blumentische. Blumenständer , Flurgarderobe.
Tevvich. Linoleum, Ofenschirm, Rohr - und andere Stühle,
Oeigemälde, Kupferstiche und andere Bilder . Portieren.
Borhänge , Stores . Lüster und Tischlamven. 3 Fahnen.
Handtuchhalter, Leiter. Nivv-, Dckorations - und Aufstell-
sachen und sonstige Gebrauchsgegenstände, grobe Partie
Wäsche, div. Bücher und Klaviernoten . Kristall . Por»
zellan. Glas . Küchen- und Kochgeschirr. Wage mit Gewich¬
ten. Gasherd.

freiwillig, meistbietend gegen Barzahlung . 294

Georg Jäger,
Telephon 2448.

Auktionator und Taxator.
- 22 Wcllritzstrabe 22. — Gegründet 1887.

Höchstpreise siir Brot miii Milch
Auf Grund des Gesetzes betreffend die Höchstpreise

vom 4. August 1914 werden bis auf weiteres folgende
Höchstpreise festgesetzt:

1. Für Brot : 22 Pfg . für das Pfund;
für ein Laib Brot (2'/2 Pfund ) 55 Pfg.

2. Für den Liter Vollmilch : 26 Pfg . (Kurmilch
ist von der Höchstpreisfestsetzung ausgenommen.)
Die Festsetzung erfolgt für die Abgabe im Kleinhandel.

Die Höchstpreise treten mit dem 1. März d. Js . in Kraft.
Wiesbaden, 27. Februar 1915. 214/2

1379  Der Magistrat.

Den Heldentod fürs Vater¬
land starb nach langem Leiden
infolge schwerer Verwundung
unser lieber Kollege

im Paul Bernreuther.
In der kurzen Zeit seiner Tätigkeit an

unserer Anstalt haben wir in ihm einen
tüchtigen und liebenswerten Kollegen
kennen gelernt. Wir werden sein An¬
denken allezeit in hohen Ehren halten.

Sas leMllegin
293 i. V.: Prof. Dr. Diehl.

Tpauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
* Blusen, Unterröcke etc.

Massanlertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20.

312/3
Fernspr. 365 u. 6470.

2047

t

ksolzversteigerung.
Am Mittwoch, den 3. MS», . 9.30 Uhr vormittags werden im

hiesigen Gemcindewalde 39 Eichen-Stämme von 33.52 Fstmtr ..
24 Rmtr . Eichenpfahlholz, 1076 Tanncnstangen 1.. 2. u. 8. Klasse,
1890 Stück 4.. 5. und 6. Klasse. 86 Birkcnstämme mit 19 Fstmtr.
versteigert. Zusammenkunft in Beilstein 2.. oberhalb des Ortes.
Um 11 Uhr beginnt die Tannenversteigerung . Sammelpunkt hier¬
für am Kovvelfelsen auf der Chaussee.

Frauenstein , den 26. Februar 1915. 287
Der Bürgermeister : Unkelbach.

Schlachtviehmarkt Wiesbaden
>r Ochsen 41, Bulle:
:sser 00, Kälber 390, <
Preise für 1 Zentner:

vom 1. März
Auftrieb : Ochsen 41, Bullen 20, Färsen und Kühe 206,

Fresser 00, Kälber 390, Schafe 24, Schweine 868.
Lebend- 1Schlacht-

GewichtOchsen:
a) vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht- M

wertes . 53- 56
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und __

ältere ausgcmästete . . C>0—54
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 00- 00

Bullen:
a) vollfleischige. ausgewachsene höchst. Schlacht¬

wertes . - 48 - 50
b) vollfleischige. längere . - 00- 00
c) mäßig genährte iunge «nd aut genährte

ältere . 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . 50—54

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , . . . 40—46

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 44 - 48
2. ältere , ausgcmästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . 00- 00
d) mäßig genährte Kübe und Färsen . . . . 00—00
e) gering genährte Kübe und Färsen . . . . 00 - 00

Gering genährtes Jungvieh lFreller ) . . . . 00- 00
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . 00—00
b) feinste Mastkälbcr . 00- 00
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . 56—58
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 45—50
s) geringe Saugkälber . 00 - 00

Schafe:
a) NKstlämmer und Masthammel . 46
b) geringere Masthammel und Schafe . . . . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Mcrzschafe) 00—06

Schweine:
a) voM . Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 75—79
b) vollil. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 73—75
o) vollflcisch. von 100—120 kg Lebendgew. . 74—78
d) vollfleisch, von 120- 150 kg Lebendgew. . 00- 00
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00 - 00
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00—00

Marktverlauf : Bet ruhigem Geschäftsgang ausver¬
kauft . — Von den Schweinen wurden am 1. März verkauft
zum Preise von 100 M . 83 Stück , 99 M . 56 Stück , 98 M.
40 Stück. 06 M . 27 Stück

JH
90-101

88- 94
00- 00

80—86
00- 00

00- 00

87—96

75- 82
88- 92

CO- 00
00—00
00—00
00—00

00—00
00- 00
95- 97
75- 83
00- 00

94
00—00
00- 00

96-100
95- 96
96-100
00- 00
00- 00
00- 00

Jt
100- 108

61- 97
87- 93

85- 88
80—84

00- 00

Isis . Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.
Auftrieb:  Ochsen 195, Bullen 55, Färsen und Kühe 1049,

Fresser 00, Kälber 308. Schafe 128, Schweine 2276.
Preise für 1 Zentner : Lebend- Schlacht

Ochsen: f -w'cht
a) vollfleischige. ausgemästete höchst. Schlacht» M

wertes . . 54—58
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästcte . ^0—53
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 47—50

Bullen:
a) vollfleischige, ausgewachsene höchst. Scklacht-

wcrtcS . . . • 60—53
bl vollfleischige, jüngere . . 45—49
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . 00- 00
Färsen und Kühe:

a) volMcil'chige, anSgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . 47—52 90—95

b) vollfleischige. ausgemästcte Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 44—49 82- 88

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 40—45 77—87
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . 37—43 70—80
d) mäßig genährte Kübe »nd Färsen . . . . 30—36 60—72
e) gering genährte Kübe und Färsen , . . . 23—29 52- bd

Gering genährtes Jungvieh lFrellcr ) , . , . 00—00 00—00
Kälber : „

a) Doppellender feinster Mast . 00—00 00—00
b) feinste Mastkälber . . . . 00- 00 00- 00
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . , . 56—60 93-100
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 52—56 83—95
e) geringe Saugkälber . 00—00 00—00

Schafe:
a) Mastlämmer und Mastbammel . 48 105
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 38 90
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00—00 00—00

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 85—86 103—105
b) vollil. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 80—85 100- 102
0 ) vollfleisch , von 100 — 120 kg Lebendgew . . 85 — 86 10z— 10s
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew. . 85—86 ios -105
e) Fettschweineüber 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00 00- 00
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00 00- 00

Marktverlaus : Schweine
flott , ausverkauft.

mäßig rege, sonst Handel
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